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Der Balkan dicht vor der Entscheidung
RHilM nationale Verteidigung

Nach Frankreichs und Englands Muster bat nunmehr
auch bas Z a r e nr ei ch So nd e r ko n f e r e n ze n f ü r d i e V er -
einheitlichung der Landesverteidigung  geschaffen.
Für London und Paris wollte das seinerzeit wenig besagen. Denn
Frankreich und England sind scheinbar parlamentarisch regierte
Staaten , allwo es nur recht und billig ist, das souveräne Volk
an der Verantwortung teilnehmen zu lassen. Aber Rußland jetzt
dem Beispiel folgen zu sehen, ist ein merkwürdiges Ereignis. Denn
bisher galten in Petersburg nur die Hofpartei und die Bürokratie
etwas, während die Volks Vertretung die nebensächlichste Einrichtung
war. Wenn man sich jetzt zu solchen Sonderkonferenzenherabläßt,
so ist das der schlüssigste Beweis dafür, in welches Unglück das
Riesenreich hineinsteucrt. Die Misere ist zu groß geworden, es
gibt keinen Retter für das Land  und darum sucht
man von leitender Stelle einen Teil der Verantwortung für die
Zukunft auf jene Sonderkonferenzenabzuwälzen. Der Zar selbst
hat die Delegierten begrüßt und als den Zweck der Einrichtung die
vermehrte Lieferung hon Krtegsmunttion  geschil¬
dert, „das einzige, worauf unsere tapferen Truppen warten, um die
fremde Invasion aufzuhalten und den Erfolg unserer Armee Wieder¬
erstehen zu lassen." Der Selbstherrscher aller Reußen hat an-
tzekündigt, sich nötigenfalls an den Arbeiten selbst zu beteiligen,
eine Ankündigung, die man nicht ohne Humor entgegennehmen
kann. Es handelt sich also bei her neuen Schöpfung um eine Art
englisches Munitionsministerium. Nur daß man in Rußland der
bewährten Tradition getreu, erst reichlich spät zu dem Strohhalm
gegriffen hat.

Die Sonderkonferenzen sind vor eine schwierige Aufgabe
gestellt. Tenn, um Munition zu beschaffen, bedarf es der not¬
wendigen Arbeitskräfte,  die nach den Millionenverlusten
nicht leicht zu beschaffen sind. Vor allem aber müssen diese Arbeits¬
kräfte geschult  sein, was auf die größten Schwierigkeiten stoßen
muß. Und man bedarf weiter der unentbehrlichen Rohstoffe,
die nach der Besetzung von Russisch-Polen zum allergrößten Teile
aus vem Auslande beschafft werden müssen. Das aber hat seine
Schwierigkeiten, je wehr wir dem Winter entgegengehen. Drittens
gehört zur Munitionsherstellung ein ganzer Komplex von
technischen Fähigkeiten und Erfindungen,  die man
nicht von heute auf morgen aus der Erde stampfen kann. Selbst
wenn man den Sonderkonferenzen rastlose Arbeit zutraut, selbst
wenn die Kraft des Zaren sich einsetzt, werden alle Anstrengungen
an der Wucht der angedeuteten Tatsachen zerschellen. Und schließ¬
lich ist die günstige Stunde längst verpaßt. In einem Augenblick,
da alles drunter und drüber geht, da man in Petersburg und
Moskau, in 'Kiew und Ôdessa vor dem Anmarsch der Deutschen
zittert , lassen sich solche Ziele nicht verwirklichen. Dazu bedarf man
langer Friedensjahre. So wird den Russen nichts anderes übrig
bleiben, als sich mit dem status quo ante zufrieden zu geben. Allem
Anscheine nach macht ja Japan seine Industrie mobil, um den
Bundesgenossen von heute das Gold für Munitionslieferungen ab-
zuknöpfen. Im übrigen wird man sich auf die gelegentliche
Zufuhr von England, Frankreich und Amerika beschränken müssen.
Auch den Russen darf man zutrauen, daß sie von jenen Konferenzen
wenig halten. Nur die Regierung verspricht sich Erfolg. Denn
die Delegierten werden den Beweis erbringen, daß sie ebenso¬
wenig zu leisten vermögen wie die Herren iiu
Ministerium und die gesammte Bürokratie.  Die Re¬
gierung wird sich mit Erfolg darauf berufen können, daß nicht
sie den verlorenen Krieg verschuldete. Und damit haben die Sonder¬
konferenzen ihren Zweck erfüllt.

Es ist ergötzlich zu sehen, wie unsere Feinde alles dem
Mustitionsmangel zur Last legen. In der Presse des Vierver-
bandes vernimmt man die unaufhörliche Behauptung, dank seines
Munitionsüberflusses hat Deutschland bisher seine Erfolge er¬
rungen. Man vergißt dabei ganz den Anfang des Krieges zu be¬
achten. Damals fehlte es unseren Feinden keineswegs an Munition,
sie war so reichlich! da, daß selbst auf einen einzelnen Soldaten
mit Granaten und Schrapnells gefeuert wurde. Trotzdem wurde
in: ersten Anlaufe Belgien überrannt und ein Sechstel Frankreichs
besetzt. Warum gelang dies den Deutschen, wenn ilire Soldaten
im Vergleichz-u den' Truppen der Alliierten so minderwertig sind?
Warum konüte Hindenburg mit schwachen Kräften ganze russische
Armeen zertrümmern und ungeheure Mengen von Munition er¬
beuten? Doch nicht weil er mehr Schießmaterial zur Verfügung
hatte, als seine Gegner! Nein, die Klagen über Deutschlands
Munisionsüberfluß sollen die persönlichen Schwächen der Alli¬
ierten sanft Zudecken. In Wirklichkeit haben wir unsere Erfolge
errungen dank der beispiellosen Allsopferungsfreu-
digkeit der Kämpfer in der Front und der Zurück¬
gebliebenen  in der Heimat. Gewiß auch die Munition, vor
allem die Güte der Munition,  ist ein wesentlicher Faktor.
Aber unsere Feinde hatten, besonders was die Menge anbelangt,
ebenfalls keinen Mangel, und man wird gut tun, ihre Klagen
nicht zu überschätzen. Das umso mehr, als ja auch Amerika bisher
reichlich geliefert hat. Freilich die Vereinigten Staaten werden
je länger ie mehr von der Hilfe abkommen, da das Gold dem

Vierverbande auszugehen droht. Das ist vielleicht auch ein Grund,
weshalb England, Frankreich and neuerdings Rußland die Her¬
stellung im eigenen Lande vergrößern wollen. Ein Ziel, des
Schweißes der Edlen wert, aber aussichtslos angesichts der un¬
geheuren Schwierigkeiten!

Fortschritte im Osten
Großes Hauptquartier , 4. Scpt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert. •

östlicher Kriegsschauplatz:

Der Brückenkopf von F r i e - r i ch sta d t ist gestern er¬
stü r m t ; 37 Offiziere, 3825 Mann  find gefangen genom¬
men, fünf Maschinengewehre erbeutet. — Beiderselts der
Wilna wiederholte der Feind seine ergebnislosen Angriffe; er
ließ außer einer sehr beträchtlichen Zahl von Toten und Ver¬
wundeten 808 Mann als Gefangene zurück. In «ud «m
Grodno  fanden noch Kämpfe statt. Während der Nacht
gingen aber die Russen,  nachdem sie überall geschlagen
waren, in östlicher Richtung znrück . Die Festung mit
sämtlichen Forts ist in unserem Besitz.  Der
weichende Feind wird verfolgt. Sechs schwere Geschütze und
2700 Gefangene  find in unseren Händen geblieben. Auch
südlich von Grodno  hat - er Gegner die Stellung am
Njeme«  geräumt . Zwischen -er Swislocz-Mün- ung und
der Gegend nordöstlich des Bialowieska-Forstes ist die Armee
des Generals von Gallwitz  im Angreife«. Bislang sind
800 Gekanaene ««macht.

?ecresgruppebmarschalls Prinz Leopold
von Bayern

Der Kamps um die Sumpfeugen  nördlich und nord¬
östlich von P r u z a n a dauert an.

f eeresgrnppedmarschalls von Mackensen
Der Feind hängt noch an einem Brückenkopf bei Bereza-

Kortuska. Weiter südlich wurde der Gegner in der Gegend
von Drohicziu, 80 Kilometer westlich von Pinsk , znrück-
geworsen. q- '

Großes Hauptquartier,  5 . Sept. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine Wesentliche« Ereignisie.
östlicher Kriegsschauplatz:teeresgrnppemarschalls von Hindenburg

ZwischenF r i e b r i ch sta dt und M e r e c z (am Rjemen)
ist die Lage unverändert.

Oestlich von G r o d n o ist der Feind hinter den Kotra-
Abschnitt (südlich «on Jeziory ) zurückgewichen; die Zahl der
in den Kämpfen um Grodno gemachten Gefangenen erhöhte
sich auf über 8 8 0 0.'

Bon Trnppen der Armee des Generals v. Gallwitz der
und südlich von Mscibowo (südwestlich von Wolkowysk) ist der
Gegner erneut geworfen. 528 Gefangene wurden eingebracht.

f eereSgruppedmarschalls Prinz Leopold
vo « Bayern

Der Austritt aus der Sumpfenge bei und südöstlich von
Nowydwor (nördlich von Pruzana) ist erkämpft: auch wei¬
ter nördlich sind Fortschritte erzielt. Es wurden über 488 Ge¬
fangene gemacht nnd drei Maschinengewehre erbeutet.

feeresgrnppedmarschalls von Mackensen
Der Brückenkopf von Bereza-Kartnska ist vom Feinde

«vier dem Drncke unseres Angriffs geräumt
In der Gegend von Drohtczyn und südlich leistete der

Gegner gestern nochmals Widerstand. Er wird weiter an¬
gegriffen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals Grafen Bothmer hat eine Reihe

feindlicher Bor st ell ungen  auf dem westlichen Sereth-
Ufer g e stü r m t.

Oberste Heeresleitun z.

Die Balkanstaaten
Mobilisation in Rumänien

Zürich,  5 . Sept . (W. T. B. Niichtamtlich.) Die „Neue Züricher
Zeitung" meldet aus Genf:  Die in der Schweiz sich!aufhaltenden
Rumänen,  die der Reserve oder der aktiven Armee angehören,
haben den Befehl erhalten, zu ihren Truppenteilen ein-
zu r ü cken.

Entschiedene Sprache Bulgariens
Chiasso,  6 . Sept . Wie der Korrespondent des Corriere

dclla Sera " in Bukarest unterm 30. Aug. meldet, hat sich in
Bulgarien eine völlige Einigkeit aller Parteien  voll¬
zogen. Selbst „Bolvia", das Organ Genadielvs, schreibt: Der
Moment ist gekommen, wo die Zerfahrenheit der bulgarischen aus¬
wärtigen Politik aufhören muß, wenn wir nicht wollen, daß
andere bei uns befehlen. Gegenüber der Verzögerungspoli¬
tik von Athen und Ni  sch angesichts des langsamen Vor¬

gehens des Werverbandes muß Bulgarien klar und energisch ant-
Worten, daß es die Lehre von  1913 nicht vergessen  hat,
und daß es sich seine nationalen Rechte zu sichern wissen wird.

Das türkisch-bulgarische Abkomme»
Berlin,  4 . Sept . (Zens. Bln .) In ernsthaften poli¬

tischen Kreisen zweifelt man jetzt nicht mehr, daß die tür-
kisch - bulgartschenBerhandlungenzu  einer s a ch-
lichen Uebereinstimmung  geführt haben und abge¬
schlossen  sind . Auch die formelle Betätigung dieses Ab¬
schlusses, die durch mancherlei Zusammenhänge bedingt ist,
wird nicht mehr lange ausbleiben.

Eine rumänische Absage
Wien,  4 . Sept . Wie verlautet , hat Rumänien die letzte

Aufforderung der Entente , in den Weltkrieg einzugreifen , mit
der Erklärung zurückgewiesen, daß die ungarischen Festungen
sehr stark  seien und eine Offensive  daher fast unmöglich
erscheine, wogegen Rumänien ein offenes Land sei.

Die Angst vor den Deutschen
P a r i s , 4. Sept . (Zens. Frkft .) Den Blättern wird aus

Rom gemeldet: Serbien und Rumänien  konzentriere
beträchtliche Streitkräfte längs der Straße , der die D e u t -
scheu folgen müßten , um den Türken  Hilfe zu bringen.
150 000 rumänische Soldaten sollen in Turn - Severin
konzentriert sein.

Einstellung des bulgarischen Eisenbahnverkehrs
nach Griechenland

KoNstantinopel,  5 . Sept . (Zens. Frkft .) Zuverlässig er¬
fährt man, daß Bulgarien den Eisenbahnverkehr nach den grie¬
chischen Stationen der Salonik-Eisenbahn ein stellte.  Gleichzeitig
gestattet Bulgarien nicht mehr den Uebertritt hellenischer
Untertanen  äuf bulgarisches Gebiet.

Rumänische Aus - und Durchfuhrverbote
London,  4 . Sept . (Zens. Frkft.) Der „Times" wird ans

Bukarest gemeldet, daß die rumänische Regierung  ihre
Grenze sür die Ausfuhr von Cerealien  vollständig gesperrt
hat. Sie hat ebenfalls die Durchfuhr für Gold  verboten,
wodurch Deutschland verhindert wird, Gold nach der Türkei zv
schicken.

Die siegreichen Verbündeten
Wien,  4. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, den 4. Sept. 1815:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der Feind hat gestern an der ganzen Front zwischen den.
Dnjestr und dem Siidrand der großen Pripjetsümpfe heftigen
Widerstand geleistet und die Stärke seiner Verteidigung wie¬
derholt durch Gegenangriffe  zu erhöhen versucht.

Am unteren S e r e t h und zunächst der Mündung haben
unsere Truppen unter zähen Kämpfen ans dem Ostufer des
Flusses festen Fuß gefaßt. Sie entrissen dem Gegner die stark
ansgebaute Stellung auf der Höhe Sloteria nordwestlichvon
Sinkow und brachten zwei Offiziere und 1400 Mann als Ge¬
fangene ein. .

Bor Trembowla und Tarnopol herrschte verhältnismäßig
Ruhe.

Nördlich Zalosce und östlich von Brody durchbrach die
Armee des Generals v. Böhm-Ermolli die feindlichen Linien
an zahlreichen Pnnkten. Es mnrden hier sechs russische Offi¬
ziere, unter ihnen ein Oberst, und 1200 Mann gefangen ge¬
nommen.

In Wolhynien stehen unsere Trnppen im Raume westlich
von Dnbno und bei Olyka im Kampf. Der Widerstand der Rus¬
se« ist noch nicht gebrochen. Bei den K. nnd K. Streitkräfte«
nordöstlich von Prnzany trat keine Aenderung der Lage ein.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Seit den nutzlosen Angriffen  gegen die Hochfläche

von Lavarone und auf den Tolmeiner Brückenkopf hat die
Tätigkeit der Italiener sichtlich nachgelassen. Bon den Ar-
tilleriekämpfen abgesehen, fand gestern nur vor dem Südteil
des genannten Brückenkopfes ein nennenswertes Gefecht statt.
Der Feind wurde wie immer abgewiesen.

Das gleiche Schicksal hatte ein heute zeitlich früh im Dolo.
miten-Gebiet von der Böden-Alpe gegen den Jnichriedl ge¬
führter italienischer Angriff.

Wien,  5 . Sept. (W .T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wir.
verlantbart, 5. September 1915:

Russischer Kriegsschauplatz: 1
Die Rüsten setzten unserem Vorbringen in O stg a l i -

z i e n und Wolhynien  heftigen Widerstand entgegen. Ein
russischer Angriff an der beflarabischen Grenze brach vor unse¬
ren Hindernissen znsammen, wobei mehrere feindliche Ba¬
taillone zersprengt wurden. Oestlich der Sereth-Mündung
drang der Feind unter gewohnter Aufopferung seiner Men-
schcnmaflen in einen unserer Schützengräben ein, wnrde aber
im Kampfe von Mann gegen Mann znrückgeworfen, wobei er
zahlreiche Tote nnd Gefangene in nnserer Hand ließ. West¬
lich von Tarnopol erstürmten österreichisch-ungarische nnd
dentsche Truppen ausgedehnte feindliche Bcrschanznngen. Auch
bei Zalozce nahmen wir einen russischen Stützpnnkt. Oestlich
von Brody  und in Wolhynien gewinnt unser Angriff lang¬
sam Raum. Die im Festungs-Dreiecke kämpfenden k. nnd k.
Streitkräfte haben in den letzten Gefechtstagen etwa 30 rus¬
sische Offiziere nnd über 3000 Mann  gefangen genommen.

Auf dem Kloster Budzanow, das sich inmitten der rus¬
sischen Front, am unteren Sereth, befindet, weht seit einigen
Tagen die Fahne mit dem Genfer Kreuz. Wenn schon von
Hans ans nicht angenommen werden kan«, daß ein Feldspital
mitten in der Hanptstellung errichtet wird, so ist im vorliegen¬
den Falle überdies festgestellt worden, daß die Rnffen das
Kloster z« einem starken feldmäßigen Stützpunk ansgestaltet
habe« Es wird sonach niemand erstaunen, wenn demnächst
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russische Berichte erzählen mögen , wir hätten das in Rede
stehende Kloster trotz des Genfer Kreuzes unter Feuer genom¬
men. Der Feind macht sich hier eines Mißbrauches völkerrecht¬
licher Abmackungen schuldig, der unsere Gefechtsführung kei¬
neswegs beeinträchtigen darf.

Italienischer Kriegsschauplatz: A
Gestern entwickelten die Italiener auf der Hochfläche von

Do b e r d o eine erhöhte aber gänzlich erfolglose Tätigkeit . Nach
heftiger Beschießung einzelner Räume durch ihre Artillerie
jeden Kalibers versuchten sie schon vormittags mehrere Vor¬
stöße entlang der Straße westlich Sau Martina . Alle wurden
abgewiesen . Unsere Artillerie wirkte verheerend gegen den
zurückflutenden Feind . Gegen Abend nahm das Geschützfeuer
an Hetigkeit zu. Sodann folgten wieder vereinzelte Ju-
fanterieangriffe , die sämtlich unter großen Berlnsten der Ita¬
liener scheiterten. In Südtirol wurden zwei feindliche Kom¬
pagnien , die unsere Posten in Marco ergriffen , in die
Flucht geschlagen.

* Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
> '■v v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die russische Katastrophe
Winterfeldzug nud Rußland

Ein Artikel des „B. T." befaßt sich mit der Frage der
Verbindung Rußlands  mit dem Meere während des neuen
Winterseldzuges. Die Wahrscheinlichkeiteines solchen verdichtet
sich>, wie der Verfasser meint, mehr und mehr zur Gewißheit.
In Deutschland und Oesterreich-Ungarn sehe man ihm mit Ruhe
entgegen. Für Rußland aber bedeute der Winterfeldzug die Gefahr
völliger Absperrung vom Seeverkehr.  Der Hafen
von Archangelsk friert Ende November zu und läßt sich, wie die
Erfahrungen des vergangenen Winters gezeigt haben, auch durch
Eisbrecher nicht offenhalten. Wladiwostok ist wegen der geringen
Leistungsfähigkeit der sibirischen Bahn völlig ungenügend. Im
vergangenen Winter war Rußland deshalb auf neutrale Häfen
angewiesen, da seine kleinen Ostseehäfen nicht für größeren Verkehr
in Betracht kommen. Rußland habe im letzten Winter daran ge¬
dacht, den norwegischen Hafen Narwik und die dahinführenden
Bahnen mit Güte oder Gewalt in seinen Besitz zu bringen. Diese
Gefahr veranlaßte die skandinavischen Völker zum engen Zu¬
sammenschluß, der in der Dreikönigs-Zusammenkunft von Malmö
seinen Ausdruck fand. Ferner benutzte Rußland die Häfen der
Balkanstaaten, besonders das griechische Saloniki , weniger das
bulgarische Dedeagatsch wegen der bekannten politischen Stellung
Bulgariens . Tie Hoffnung, auch in diesem Winter Kriegs¬
materialien in reichem Maße über Saloniki erhalten zu können,
hat sich aber verringert, da Griechenland seht infolge der Un¬
erhörten Gewalttaten vielleicht sogar mit Gegenmaßregeln ant¬
worten wird, von denen die wirksamste die Verweigerung der
Durchfuhr von 'Kriegszeug wäre. Rußland wird also in diesem
Winter mit sehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die
vor allem eine genügende Zufuhr von Waffen und Munition
ausschließen dürften. Rußland würde unter diesen Umständen
wahrscheinlich seine Absicht ausführen und sich des Hafens
v o n N a r w i k b e m ä cht i g e n, wenn seine Niederlagen in Polen
und Kurland ein solches Unternehmen gestatteten. Bei dem jetzigen
Stand der Tinge ist es aber unmöglich. Bei dieser Sachlage rückt
die wir tscha ftlich  e Erd ro sse lu ng  des kriegführenden Ruß¬
land in sichtbare Nähe. Artikelschreiber fragt schließlich:
Wie lange wird das Zarenreich! dem doppelten militärischen und
finanziellen Drucke noch widerstehen können?

Innere Stimmen Rußlands
Die Wiester Korrespondenz Rundschau meldet: Nach ver¬

läßlichen Meldungen sind in Rußland  die herrschendenKreise
angesichts einer Reihe beängstigender Zeichen in der Oeffentlichkeit
von! lebhafter Besorgnis ergriffen. Der Kabinettswechsel scheint
unmittelbar bevorzustehen. Der Zar ist derart niedergeschlagen,
daß er alles aünimmt , wozu män ihm rät und wovon man ihm
sagt, es körtne Abhilfe schaffen und einer inneren Katastrophe Vor¬
beugen. Die Minister sind amtsmüde. Finanzminister Bark hat
auf eine Anfrage aus Paris , ob er wegen Regelung der finan¬
ziellen Abmachungendorthin kommen werde, erwidert, der russische
Finanzminister werde nach Paris reisen. Ob er dieser Finanz¬
minister aber dann sein werde, ist schon zweifelhaft. Die leitenden
Kreise sind plötzlich bemüht, den zwischen ihnen und dem Par¬
lament vorhandenen Konflikt zu mildern. „Rußkoje Slowo " klagt
über die geringe finanzielle Hilfe, die Rußland von seinen Ver¬
bündeten erhalte und sagt, Rußland müsse die gegen den M-
schlutz eines Sonderfriedens gerichtete Londoner Abmachung als
gegenstandslos betrachten, falls nicht umgehend finanzielle Ab¬
machungen getroffen werden. Die Ernennung des bisherigen Chefs
des russischen Generalstabes Januschkewitsch zum militärischen Ad-
latus des kaukasischen Statthalters ' gilt als ein Ereignis von
großer Tragweite und als Anfang einer Reihe bedeutsamer Per-
sonalveränderungen. Januschkewitsch ist ein führendes Mitglied
des „vereinigten Adels", der bei Hof hohes' Ansehen genießt und
seiner Gesinnung nach erzkonservativ. Die russische Großfürsten-
pärtei erblickt in ihm eine ihrer Hauptstützen, zumal Januschike-
witsch als einer der fähigsten und gebildetsten Strategen des russi¬
schen Heeres betrachtet wird. Seine Ernennung zum Chef des Ge¬
neralstabes erfolgte im März 1914 auf Betreiben des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch im Hinblick auf die bevorstehenden krie¬
gerischen Verwickelungen, zu denen Rußland schon damals rüstete.
Die Abberufung Januschkewitsch ist in doppelter Beziehung symp¬
tomatisch. Erstens zeigte sie, daß die russischen Niederlagen nun¬
mehr in maßgebenden Sphären zu durchgreifendenVeränderungen
an jenen Stellen veranlassen, denen die Schuld an den Mißerfolgen!
zugeschrieben wird, zweitens bekräftigte die Ernennung Januschke-
witschs zum militärischer Gehilfen des kaukasischen Statthalters
die Dichtigkeit jentr Meldungen, die von einer Verschlimmerung
her Lage ,im Kaukasus berichteten.

Unheimliche Eindrücke
Aus Kopenhagen wird gemeldet : „Berlingske Tidende"

berichtet aus London : Ein amerikanischer Korrespondent schil¬
dert ausführlich die unheimlichen Eindrücke seiner
we st russischen Reise.  Alle Gegenden , die er sah, waren
buchstäblich von Flüchtlingen  aus den besetzten Provin¬
zen überfüllt . In Smolensk , Kiew, Moskau , Odessa, Witebsk
und Petersburg kamen in der letzten Zeit schätzungsweise U/2
Millionen Flüchtlinge an, die meistens alles verloren hatten
außer dem, worin sie gehen und stehen. Die Versorgung dieser
verhungerten und verkommenen Menschen bietet selbstver¬
ständlich kaum denkbare Schwierigkeiten . In einigen Gegen¬
den konnte man sie mit Erntearbeiten beschäftigen, die jetzt
vorbei sind. Andere Arbeiten gibt es nicht und sie lassen sich
auch nicht beschaffen, bevor man die durch die Betriebseinstel¬
lung der großen polnischen Fabriköistrikte eingegangenen
Industrien nicht neu errichten kann. Es erhöht die Schwierig¬
keit, daß die Mehrzahl der Flüchtlinge nur polnisch, lettisch
oder deutsch spricht, aber nicht russisch. Sie können sich nicht
einmal verständlich machen, sind gleichsam ohne Hilfsmittel in
ein fremdes Land geworfen . Die Kommunen leisten groß¬
zügige Hilfe und beweisen alle Opferfreudigkeit . Aber bei der
Größe der Not verschwinden Millionen wie Tropfen im
Meere,

Norwegische Stimme über den Fall Grodno
Kristiania,  4 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) ,,Aften-

posten" schreibt: Grodno ist gefallen.  Damit ist im Norden
reiner Tisch gewacht. Nur noch die Festungen Tnbno und Rowno
im Süden sind übrig. Mer bald nehmen wohl die Deutschen auch
diese beiden in einem! „Bissen". Dann ist nichts mehr nehmbar.
Es' ist tatsächlich tragisch ziu denken, daß die stolze Reihe von
FMugen , dieser Festungsgürtel der sich von der Ostsee bis
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Galizien erstreckte, sozusagen niedergemacht wurde und gefallen
ist nach einer Belagerung von wenigen Tagen : früher chatten
M'vnate dazu gehört. Hieraus ergibt sich die Wahrheit, daß die
Kunst, Festungen zin bauen, nicht Schritt gehalten hat mit der
Kunst, sie zu vernichten. Noch wichtiger als die Lage von Grodno
ist indessen die Lage der Ostsee Provinzen, wo die Russen vor¬
läufig noch Standhalten , was aber auch eine Lebensfrage für
sie ist, denn durch ein Verzagen der Truppen an der Dnnalime
werden die Verbindungen der weiter westlich stehenden H>eere
ernstlich gefährdet. Don diesen Kämpfen hängt voraussichtlich!
daS Schicksal des ganzen Feldzuges!'ab. I'

Einberufung der Reichswehr zweite « Aufgebots
Kopenhagen,  4 . Sept . (Zens. Frkft .) Nach einer

Meldung der „Berlingske " aus Petersburg  erweiterte
die Reichsduma den neulichen Beschluß auf Einberufung der
Reichswehr des ersten Aufgebots durch die Einberufung
des zweiten Aufgebots.  Dies umfaßt die wegen ge¬
ringer Körperfehler jedoch zu gewissen Kriegsdiensten taug¬
lichen Kassierten. Durch ihre Einberufung wird die zahlreiche,
bisher hinter der Front verwendete , aber völlig ausgebildete
Mannschaft frei.

Der rettende Strohhalm
Budapest,  4 . Sept . „Az Est" veröffentlicht einen eige¬

nen Bericht aus Athen , wonach Rußland seinen Bundesgenos¬
sen offen erklärt haben soll, es würde sich gezwungen sehen mit
den Mittelmächten und der Türkei einen Sonderfrieden
abzuschließen, falls die Dardanellen nicht schleu¬
nig st von den Verbündeten erobert  werden sollten.

Aus Budapest wird dem „B . L." gemeldet : Der erste ita¬
lienische Botschaftsrat in Petersburg , Prinz Almato , ist in b e-
sondererMissionauf  dem Wege nach Rom , um die
Wünsche der russischen Regierung zum sofortigen Ein¬
greifen Italiens an den Dardanellen  zu über¬
bringen . Man ist in Petersburg keineswegs damit einver¬
standen, daß Italien Operationen an der kleinasiatischen Küste
ins Auge faßt und verlangt Hilfe an den Dardanellen.

Die nationale Verteidigung Rußlands
Petersburg,  4 . Sept . (28. T .-B . Nichtamtlich.) Mel¬

dung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Heute früh fand
unter dem Vorsitz des Kaisers  die Eröffnung einer Reihe
besonderer Besprechungen  statt , die eine Vereinheit¬
lichung der Maßnahmen zur nationalen Verteidi¬
gung  zum Gegenstand haben. Die Beratungen sollen sich be¬
ziehen 1. auf eine Organisation der Transportmittel derjeni¬
gen öffentlichen Einrichtungen , die in den Bedürfnissen der
Landesverteidigung liegen, ' 2. auf Fragen der Lebensmittel¬
versorgung ; 3. auf Herbeischaffung von Kriegsmaterial und
Munition . — Zuerst sprach der Kaiser, dem der Kriegsminister
Poltwanow , der Präsident des Reichsrats Kulomzino und der
Dumapräsident Rodzianko antworteten . — Nach Schluß der
Versammlung wurden die Mitglieder von dem Kaiser, der
Kaiserin und dem Thronfolger empfangen.

Die ungeheuren russischen Verluste
Berlin,  4 . Sept . Laut „Baseler Nationalzeitung " betragen

die russischen Verluste seit Kriegsbeginn bis 15. August 223 172
Offiziere, wovon 43124 tot und 161443 verwundet sind, 18 605
werden vermißt. Der Gesamtverlust  an Mannschaften be¬
trage etwa 51/2 Millionen.

Lebeusmittelvorräte in Nowo -Georgiewsk
'Graz,  6 . Sept . Die „Grazer Tagespost" meldet aus War¬

schau: Nach einer Meldung hiesiger polnischer Blätter wurden
in 'Nowo -Georgiewsk riesige Lebensmittelvorräte gesunden, die
eine 100 000 Mann starke Festungsbesatzung 1%  Jähre
hätten verpflegen können.  Noch vor wenigen Wochen wurden
12 000 Ochsen in die Festung gebracht. In der Festung wurde vor
der Eroberung auf Befehl des russischen Kommandanten eine
große Menge P̂apiergeld verbrannt.  Einigen Per¬
sonen gelang es , aus dem Aschenhäufen noch ziemlich viele Hun¬
dertrubelscheine heranszuholen.

Japanische Munition für Rußland
Mailand,  4 . Sept . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Der

„Corriere della Sera " erfährt aus Paris , die russische Tele¬
graphenagentur teilt mit , die Zeughäuser in Tokio und
Osaka  haben ihre Arbeiterzahl von 15 000 auf 40 000 Mann
gebracht, um Tag und Nacht Waffenund Mu n i t i 0 n f ü r
Rußland  herzustellen.

Die unzufriedenen Japaner
Tokio,  6 . Sept . (Zeus. Bln .) Angesichts der neuerdings

mit großer Bestimmtheit auftretenden Gerüchte von der Ent¬
sendung eines größeren japanischen Hilfsheeres
nach den: europäischen Kriegsschauplätze kommt in der Hauptstadt-
presse unzweideutig zum Ausdruck, daß alle Bevölkerungsschichten
Japans einer Teilnahme Japans am Weltkriege in dem gegen¬
wärtigen Stadium durch ausablehnend  gegenüberstehen. Die
Regierung wird über ihre voraussichtlichen Maßnahmen im Par-
lament befragt werden. ' V \ < 1 > . , >,,

Der Gouverneur von Grob«« -
Köln,  4 Sept . Der Gouverneur von Köln, Genechl der

Infanterie v. Held, wurde zum Gouvernur von Grodno ernannt,

Der Krieg der Türkei
Der türkische Tagesbericht -

Konstantinopel,  6 . Sept . Das Hauptquartier teilt Mki:
Am 4. September brachten wir an den Dardanellen ein feind¬
liches Unterseeboot  z>uM Winken.  Wir nahmen 3 Offiziere
und 26 Mann seiner Besatzung gefangen. , Mn Wschnitt von
Annaforta  führten Erkundigungsabteilungen erfolgreiche nächt¬
liche Ueberfälle aus 'und nahmen dem Feinoe von neuem zahl¬
reiche Beute.  Am 4. September verursachte unsere Ar¬
tillerie aus einem feindlichen Transportschiff  an der
Küste von Bujuk Kemikli einen Brand.  Bei Ari-Burnu dauern
Artilleriekämpfe und Bomberwsrfen an. Sei Sedd-ül-Bähr feuerte
die feindliche Artillerie ohne Unterbrechung und ohne Erfolg
gegen die Uferfrvnt Altchi-Tepe. Am 4. September bombardierten
unsere anabolischen Batterien an der Meerenge wirksam die
Werke des Feindes aM Kap Elias -Burnu aus gedeLen Stellungen
bei Mvrtiliman , sowie seine Batterien und Lager bei Sedd-
Ll-Bahr. Infolge unseres' Bombardements versuchte die feind-
liche Artillerie zU erwidern, wurde jedoch zUM Schweigen  ge¬
bracht. Auch wurde der Feind genötigt , sein Lager zu räumen
und neu aufzuschlagen. Am Abend zwangen unsere Batterien
feindliche Torpedoboote,  die sich dem Eingänge der Meer¬
enge zu nähern versuchten, zur ^Rückkehr.  Ein feindlicher
Dampfer, der lange Zeit unter dem Feuer unserer (Artillerie
blieb, wurde in der Dunkelheit auf die hohe See hin aus ge¬
schleppt.  Auf den übrigen Fronten ist keine Veränderung
eingetreten. : ' 1 ■! 1 ’ ' ^

Ein türkischer Sieg im Kaukasus
Konstantinopel,  5 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Wü

aus Erze rum  gemeldet wird, versuchte der Feind nördlich
Araxes  einen nächtlichen Ueberfall auf die türkischen Truppen.
In einem kräftigen Gegenangriff wurden die Russen zurück¬
geschlagen,  auf ihrer regellosen Flucht mit Bombenwürfen
bis zu ihren Verschanzungen verfolgt , wobei sie große Ver¬
luste  erlitten . 400 Russen, die kürzlich gesangengenommen wurden,
sind in Siwas eingetroffen.

Erfolge von Arabern gegen die Engländer
Konstantinopel,  4 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.'

Amtlichen Nachrichten zufolge überraschte eine Ilbteilung
arabischer  Krieger in der Nacht des 22. August ein eng¬
lisches Lager  bei Korna . Der Feind eröffnete unter Zu¬
hilfenahme von Scheinwerfern das Feuer gegen die Krieger,
die, ohne Verluste zu erleiden , den Engländern ernste Ver.
lustc  zufügten.

Joffres große Offensive '
2 )le „ Basler Nachrichten " melden : An der Spitze des

peschcntetls veröffentlicht die „Nowojc Wremja " ein Tele¬
gramm seines Pariser Korrespondenten , der nach Anfrage an
zuständiger Stelle versichert, daß die große Offensive im
Westennicht mehr lange aufsichwarten  lasse«
werde.

Einarmige und Linkshänder
Von Fritz J 'wand,  Sind . jur.

! (Leiter der Straßburger Einarmigenschule.)
* „Einarmige und Linkshände", ein Wort, das erst der Krieg

geschaffen hat. Und er hat sie zahlreich geschaffen, das konnte
ich in meiner Tätigkeit als Leiter der Hilfskurse in Straßburg
sehen. In 5 Monaten besuchten die Kurse ungefähr 2QQ Leut«.
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die durch Verwundungen jeglicher Art , sei es Manatspitter , sei
es Minenexplosionen oder Gewehrschüsse, den rechten Arm ganz
oder zum Teil oder dach die Gebrauchsfähigkeit des,elben ver¬
loren hatten . Sie kamen vom Westen und Norden , von Süden
und Osten. Ter oberbayrische Holzbauer sah neben dem weM
preußischen Landarbeiter , der Hamburger Schiffsbauarbetter neben
dem westfälischen Bergmann , der elsässische Torsichullehrernebeu
dem preußischen Unteroffizier . Sie haben alle srch gut vertragen,
haben Kameradschaft gehalten und ein leder hat versucht, dem
andern seine Leiden, seine Schmerzen zu erleichtern . Dre meisten
waren vor die Frage gestellt, den Beruf wechseln zu muffen, die
hatten Weib und Kind zu Haus — und das war gut — mtt desto
größerem Eifer lernten sre wieder , lernten wieder schrerben, wie
unsere jungen Buben und Mädchen mt Alter von 6 Jahren.
Wie zaghost machten sie die ersten Striche , wie freuten sre sich.
wenn die ersten Buchstaben gelungen waren und wie glanzten
vor Freuden ihre Augen , wenn sie ’bie erste felbst links ge¬
schriebene Karte an Frau und Kinder absandten . „ , ,

In Straßburg haben wir sie vor allem anderen zuerst link»
schreiben gelehrt , UM ihnen «dann dadurch einen schnellen Ueber gang
in einen neuen Beruf zu ermöglichen . Zu diesem Zwecke taten
srch Ende Februar 1915 dann Pros , der Chirurgie Gehermrat Tr.
Madelung und Oberbürgermeister Dominikus aus Berlin -schöne-
berg nebst einigen anderen Herren — darunter auch der ver¬
diente Garnisonarzt der Festung Straßhurg , Generaloberarzt Tx.
Hormann — zusammen und beschlossen die 'Kurse zu .wagen.
Tie Kurse erfreuen sich großer Beliebtheit unter den Verwun¬
deten , von jedem haben wir ungefähr 20, — mehr empfiehlt
sich nicht, da der Leiter der Kurse sich Mm jeden einzelnen per¬
sönlich kümmern muß . Am Krankenbette selbst wurde der Unter¬
richt erteilt , und es waren die, die am schnellsten lernten . Und
was in Straßburg möglich gewesen ist, sollte das nicht in anderen
deutschen Städten möglich sein ? Könnten nicht in anderen Stabten!
Leute sich zusammenschließen, um unsere Einarmigenfursorge
in die Hand zu nehmen ? Vor allem müssen -Kurse emgefiihrt
werden in denen der Linkshändige und Einarmige wieder schreibe«
lernt , dann müssen passende Berufe durch unsere Berufsberatungs¬
stellen ausfindig gemacht werden und nur mit einarmigen Kriegs-
invaliden besetzt werden . Hier kann private Wohltätigkeit und
Fürsorge noch vieles leisten, und die Herren Garnrsonarzte un¬
terstützen diese Arbeit ge<cne. Ueber Technik und Methode des
Linksschreibens , über Stellen , die für Linkshänder und Ein¬
armige sich eignen , findet man alles Nähere in meiner kleinen
Broschüre „Die Einarmigen ", ein Aufruf an Staat Und Gemeinde,
Handel und Industrie , Verlag Hertz und Mündel , Straßburg.
Tie Einarmigenfürsorgearbeit sollte auch eine der nationalen,
Standesarbeiten des deutschen Volkes sein, denn alle Einarmigen
und Linkshänder haben Nur für uns ihre Glieder und ihren Ge¬
brauch verloren , deshalb sind wir verpflichtet , diesen ärmsten
aller Verwundeten — nur Blindgeschossene stehen auf der gleichen
Stufe — zu helfen und beratend zur Seite stechen. !

Ter Einarmige muß vor allem in einem Berufe unter-
oebracht werden , in dem er für sich und seine, nach meinen Er¬
mittlungen , zahlreiche Familie Existenzmittel erwerben kann. Tenn
wir wollen keine Invaliden , die ihr ferneres ' Leben im Nichts¬
tun verbringen , die darauf warten , daß der Staat sie Unterhalte,
sondern wir wollen und fordern , daß unsere Invaliden im 'Er¬
werbsleben ebensogut wie jeder andere ihren Mann stellen können.
Einarmigenfürsorgearbeit ist Arbeit , die später reiche -Früchte
bringen wird für die gesunde weitere Fortentwicklung des deutschen
Volkes aus wirtschaftlichem und sozialem Gebiete. - (

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr. 318

4. Garde - Regiment zu Fuß.
Gefr . Ernst Kühnel (Höhr) lvw.

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Häuser , Franz (Wiesbaden ) lvw.

In santer ie - Re  g ime  n t Nr.  144
Höhn, Karl (Dotzheim) bish . schwer verw ., gestorben

2. Pionier - Bataillon Nr.  21,
Koch, Heinrich (Höchstenbach) lvw.

Drei Kreuze

Verlustliste
fgg  starben den Heldentod fürs Vaterland.;

Musketier Ludwig Albert (Limburg ),
*

Auszeichnungen
- fflit  dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet)

Leutnant Joachim v. Meister (Wiesbaden ).
Leutnant E. Philippar (Nassau , 1. Klasse-. ,
Unteroffizier T ommermut (Villmar ). -
Unteroffizier Peter Reichert (Biebrich ).
Musketier Wilhelm Bausch (Mebrich ),
Pinonier Fritz G r i m m (Limburg ).
Ssfiziersstellvertreter . Alfred Rüster (Hadamar ).
Wehrmann Wilhelm Frank (Hadamar ).

Würdig schmückt das Kreuz von Ersen
Tausenden die tapfre Brust,
Deutsches Heldentum zu preisen
Zn des Volkes Stolz und Lust,
Wie im Kampf, dem opferreichen,
Fest «geblieben Herz und Hand,
Kündet hell das Ruhmeszeichen,
Ihres Sieges heil 'ges Pfand.

Massengräber , stille Hügel
Hüllen stumme Schläfer ein : _
Klagend streicht des Windes Flügel
Ueber sie in Flur und Hain.
NameNlos nur kannst du lesen
Aus dem schlichten Kreuz von Holz,
Wie so treu sie siNd gewesen,
Deutscher MäNner Zier und Stolz

Die da humpeln auf den Krücken
UNd geopfert Bein und Fuß,
Deine Hand nicht können drücken,
Deren Aug' dir beut kein Gruß,
Ihre Herzen , die nicht klagen,
Die kein Zeichen sichtbar ehrt,
Und ein schweres Kreuz  still tragen.
Sind des höchsten Ruhmes wert.

Mayen.  Joseph Hilger.
(Der Verfasser vorstehenden stimmungsvollen Gedichtes,

welcher schon öfter in der „Rhein . Volksztg." zu Worte gekommen
ist, hat Merkchen: „Goldkörner " und „Aus West und Ost" (Kriegs¬
gedichte) herausgegeben , auf welche wir wiederholt aufmerksam
machen.) _ _

Kirchliches
Innsbruck,  3 . Sept . Das Collegium Germanicum

wird für die Tauer des Krieges  nach Innsbruck übertragen und
Anfang Oktober wieder eröffnet werden. Tie italienische Kriegs¬
erklärung im Mai vertrieb die letzten Alumnen , soweit sie nicht
schon zu Waffen - und Lazarettdienst cingerückt waren , aus der
ewigen Stadt . Ter Rektor , Pater Ferdinand Ehrenberg , und die
übrigen deutschen Vorgesetzten flüchteten nach Feldkirch (Boralberg)
in das Pensionat Stella Matutina . Tie Versprengten werden sich
nun mit neuen Kandidaten vereinen und den Grundstock zur Neu¬
belebung bilden . Der Studiengang an der K. K. Universität Inns¬
bruck ermöglicht die unmittelbare Fortführung des unterbrochenen
römischen Universitätsstudiums . Die K. K. österr .-ungar . Mttitär-
verwaltung bewies das wohlwollendste Entgegenkommen.

Gerichtssaal
' Duisburg.  Die Strafkammer verurteilte den Kellner

Maxeraus Wesel wegen Verrats militärischer Geheimnisse (§ 2 des
Spionagegesetzes ) zu vier Jahren Gefängnis . *

M ü n st e r . (Ein Todesurteil gegen entmenschte Mern be¬
stätigt .) Das Reichsgericht bestätigte das am 5. Juni gegen den
Arbeiter David Lucht und dessen Ehefrau wegen Ermordung ihrer
Kinder gefällte Todesurteil . Das uneheliche Kind der Frau namens
Martha war in der Nähe von Oeynhausen in Westfalen von beiden
gemeinschaftlich, das in der Ehe geborene Kind Frieda von der
Mutter allein getötet worden . «

Aus aller Welt
Bad Orb.  Die Kur-Frequenz beträgt bis zum 4. September

5374 Koblenz,  3 . Sept . Die städtische Sparkasse ivird sich an
der neuen Kriegsanleihe mit dem Betrage von fünf Mrlllonen
Mark beteiligen . . , , .

Bonn  4 . «Sept . Die Witwe Höfer aus Lengsdorf , die am
12. Juli die Ehefrau Schönefeld ermordete , rvurde zum Tode

Wetzlar  3 . Sept . Ein größerer Transport von 2500 rus¬
sischen Kriegsgefangenen langte gestern Hierselbst an . Tie Ge¬
fangenen kamen aus dem Lager m Tuchel ttt Westpreußen . Mit
dem gestrigen Transport sind nunmehr .789.) Gefangene um

^ ^ Eif en^ 4 ' Sept . Ein Eondor -Flugzeug mit vier Passa¬
gieren ist gestern auf dem- Flugplatz Rotthäusen 3280 Meter hoch
gestiegen. Tie bisherige Welthöchstleistung betrug 30o0 Meter.

Leipzig  Der „Deutsche Buchdruckerverband" hat in der
«eit vom 2. August 1914 bis 31. Juli ''1915 die Summe von
5 375 600 Mt . aufgewendet , obwohl im Laufe des ersten Kriegs-
iabres von den 70 450 Mitgliedern nach und nach etwa 40000 an
die Front gerufen wurden . 2000 Mitglieder fielen im Felde,
778 erhielten das Eiserne Kreuz!._ _

Verwendei
„Krem-Pfennig"

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Wie helfen uns bei der Zeichnung auf
dieKriegsanierhedieDariehenskafsen
(Ein Wort zur Aufklärung für diejenigen , denen flüssige Mittel
fehlen, die aber, bei der Zeichnung auf die Kriegsanleihe doch
r ,i nicht tzurückstehen möchten.)

Wer keine Geldmittel , wohl aber Wertpapiere besitzt, der.,
können die Darlehenskassen Helsen. Sie geben ans die Wertpapiere
Darlehen . In Höhe des dargeliehenen Geldes kann man sich dann
än der Zeichnung beteiligen . Soll man die Zeichnung nicht lieber
unterlassen , wenn man Geld dazu erst borgen muß ? Wenn mcm
zum Zwecke der Zeichnung auf die Kriegsanleihe dre Darlehens¬
kassen angeht , so ist dies gerechtfertigt . Denn durch dre Beteisi-
gung an der Zeichnung nutzt man den Interessen desVaterlandes.
Lediglich durch Zeichner, Wie Bargeld besitzen, laßen sich Mttlrarden-
betrüge kaum aufbringen . Bei 'Friedensanleihen treten den Be¬
zeichnern diejenigen hinzu, die das zur Zerchrrmrg erformrlrche
Geld durch Verkauf von Wertpapieren flüssig machen. In Knegs-
zeiten ist ein solcher Verkauf ausgeschlossen. Hier treten dre Dar¬
lehenskassen ein und sorgen durch ihre Beleihungen dafür , dag diese
breiten Zeichnerschichtenim Interesse des Anlerheerfolges und rn
ihrem eigenen Interesse nicht fern zu blechen brauchen . schnei¬
det der Zeichner ab, wenn er auf Borg zeichnet ? Die Ausnchten
des Zeichners , ob er nun Bartzeichner ist oder das zur Zeichnung-
nötige Geld borgt , hängen wesentlich vom Ausgange des Krieges
ab und lassen sich daher mit voller Sicherheit nicht ubersehen.
Das aber steht fest, daß, wenn die Barzeichner ern aussichtsreiches
Geschäft darin erblicken, die Kriegsanleihe mit 99 Prozent zu er¬
werben , das Geschäft auch für die Borgzeichner vorteilhaft ist, wenn
sie' sich den Ankauf nicht 99 Prozent , sondern 99,25 Prozent kosten
lassen. Diese 25 Pfg . nämlich sind es , die derienige mehr aufzu¬
wenden hat , der bei der Darlehenskasse borgt und sich mtt der Ab¬
stoßung seines Darlehns sogar ein volles Jahr Zeit laßt . An die
Darlehenskassen sind 5(4 Prozent Zinsen zu zahlen , wahrend die
Anleihe rund 5 Prozent erbringt . Das bedeutet den geringen Ver¬
lust von }k  Prozent = 25 Pfg . für ein Jahr . -Da nach den ent¬
gegenkommenden Bedingungen der «Darlehenskassen lederzettige
Rückzahlung, auch Rückzahlung in Teilbeträgen gestattet ist, wird
der Verlust in weitaus den meisten Fallen nochi hinter 25 Pfg.
zurückbleiben. Wer zwar verpsändbare Wertpapiere besitzt, aber
keine Geldeingänge zu .erwarten hat , aus denen er das Darleyn
zurückzahlen könnte, kann und soll auch er sich an der Zeichnung
beteiligen ? Die Darlehnskasse wird den Darlehensnehmer wegen
der Rückzahlung nicht drängen : aber allerdings : schließlich muh
die Rückzahlung erfolgen . -Die Mittel dazu wurden alsdann aus
dem Verkauf der verpfändeten Wertpapiere oder aus dem Verkauf
der gezeichneten Kriegsanleihe zu geivinnen sein. Es kann hierbei
natürlich eintreten , daß die Kurse zu der Zeit , wo man das Dar¬
lehn der Darlehenskasse zurückzahlen will oder mich, ungünstig
stehen so daß bei dem Verkauf ein Verlust entsteht . Damit Muß
gerechnet werden, und wer die Berlustmöglichkeit scheuen muß , wird
die Zeichnung unterlassen . Manchen erscheint indessen das Risiko
annehmbar , zumal nach der günstigen Kursentwicklung , dre schon
die ersten beiden Kriegsanleihen genommen haben . Sie sind zur
Uebernahme des möglichen Verlustes bereit und zeichnen, um ihrer
Pflicht gegen das Vaterland zu genügen , vollbewußt auf die Ge¬
fahr hin . das Opfer des Verlustes zu bringen . Su meinen , zur
Opsersreudigkeit gehöre es sogar , nötigenfalls wirklich auch --Mer
zu bringen . Zeichnungen, die dieser Gesinnung entspringen , werden
gern und dankbar entgegengeyommen . Ms Regel möge aber
gelten , daß nur der die Darlehenskassen benutzen soll, der in der
Lage ist. das Darlehen 'in absehbarer Zeit ohne Verkauf von
Papieren abzuzahlen . Allerhand Fragen über den Verkehr mtt den
Darlehenskassen . Wo befinden sich die -Darlehenskassen ? - - Wohin
hat man sich zu wenden ? Für Berlin : an die Darlehenskasse
Berlin W, Behrenstraße -22. Sonst : an dre zunächst gelegene Reichs¬
bankstelle. Auch die Reichsbanknebenstellen sind zum großen Teil
als Hilfsstellen ausdrücklich bestellt , uitt>, wo das mchtder  Fall ist,
erteilen sie bereitwillig Auskunft und übernehmen dre Vermittlung,
s-k-lmben die Darlehenskassen alle Sorten von Wertpapieren ? Fast
alle ' Im einzelnen gibt die zunächst belegene Darlehenskasse Aus¬
kunft . Beleihen sie auch Reichs- und Staatsschuldbuchforderungen -
Ja ! Beleihen sie auch die neue Kriegsanleihe selbst . Ja . Selbst'
verständlich muß der Darlehenssucher in der Lage sein, die Stucke
der neuen Anleihe der Darlehenskasse übergeben oder die «ch«uld-
buchforderung ihr verpfänden zu können . Beleihen .sie auch Hypo¬
theken. Policen , Sparkassenbücher usw.? Nein ! Wie hoch werden
die Wertpapiere belieben ? Staatspapiere öu75Prozent , sonstige
Vaviere meist bis zu 70 Prozent des Kurswertes vom 2o. Julis1914.
Tie Darlehenskasse gibt im einzelnen Auskunft . Welcher Zinssatzist zu
zahlen ? Darlehen zum Zwecke der Zeichnung aus Kriegsanleihe
kosten 5i4 °/°. (Die Darlehen sind provisionsfrei .) Wie lange wird
das Darlehen gewährt ? Ein fester Endtermin ist Nicht bestimmt.
Die Darlehenskasse ist eingerichtet , um zu helfen , und wird daher
ihre Hilfe nicht zur Unzeit zurückziehen. Ist es angängig , alte
Reichs- und Staatsanleihen oder Schuldbuchforderungen , oder
andere Wertpapiere unter Zahlung des Kursunterschiedes rn die
neue Kriegsanleihe umzutauschen ? Diese Frage ist iM allgemeinen
zu verneinen, da solch ein Umtausch zur Voraussetzung hat, daß
Gelegenheit zum Verkauf der alten Anleihen vorhanden ist, hier¬
auf aber , folan 'ge die Börsen geschlossen sind, regelmäßig nicht ge¬
rechnet werden kann. Es können hier aber wiederumdae Beleihungen
der Darlehenskassen helfen. ! __

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

o £tür £1etvuttcf. Nachdruck verbotem
Dann muß .er doch noch etwas Gutes an sich haben,

sonst würde sein Diener nicht so an ihnt hängen " , siel ^ ris ein.
„O ja", nickte Willi , „Herr Winter sagt , der Graf , hatte den

besten Charakter von der Welt , bis irgendeine geheimnisvolle
Geschichte passierte mit einem Werbe, aber was das war , weiß
niemand , auch Herr Winter nicht. Das eine ist sicher, wenn der
Graf sich gar nicht um seine Besitzungen kümmern wird , geht
schließlich alles dem Ruin entgegen . Winter tut , was er kann,
um alles ordentlich zu halten , aber da sino so viel Dinge aus-
-usühren . die er lohne Anordnung seines Herrn nicht unternehmen
kann. Darum macht ja auch das Ganze einen etwas verwahr¬
losten Eindruck. Mir kann es ja gleich sem, wre langederGrch
sortbleibt . wenn ich nur weiter hier angeln darf . Aber laß uns
ansbrechen, wir müssen doch nachsehen, was der Papa zu Hanse
ansängt . Der ist imstande und läßt das .ganze Haus ourch ferne
Experimente in die Lust fliegen ." .

Iris erhob sich zögernd und .folgte ihrem Bruder . Sie
gingen zurück duvch das hölzerne Tor, - den schmalen - -MßpfM
entlana Als sie in die Nähe des Pomposen -Bronzetores am
iFchtengrund kamen, steckte Willi die Nase in die Lust und frng
nervös an -zu schnüffeln. < , ,,

.Hier Muß einer eine schwere Zigarre geraucht haben,
sagte er . Einen Augenblick darauf sah Iris einen Mittelgroßem
behäbigen Mann mit glattrasiertem Gesicht am Tore stehen.
Er machte noch einen ziemlich jugendlichen Eindruck.

Das ist Herr von Spitzer ", sagte Willi leise zu ^ ris . Als
sie aanz nahe vor den, Tore standen , bemerkte sie Herr von
^viüer und lüstete , indem er Willi erkannte , mit höflich kaltem
Gruste den Hut . In diesem Augenblick trat Iris einen Schritt
vor so daß das volle Licht -auf ihr liebliches Gesicht und das
wundervolle Blondhaar siel. Bei -diesem Anblick veränderte sich
die aleickaültige , ‘ kühle Miene Spitzers . Mit den Augen des
Kenners umfaßte er sösort die liebliche Erscheinung des selten
schönen Mädchens. Er trat -auf Willi zu und streckte ihm koroial
die Hand entgegen . . ' ^ . . . „ , r , , ,

Wie geht's Holstein ?" r,ef er. woher seine scharfen, kleinen
Äugen unvverwandt auf vJis gerichtet waren Willi antwortete
ziemlich kühl und wollte weitergehen , aber spitzer hielt rhn tznruck.

„Spazieren gewesen?" fragte er mit seiner qnikenden.
d.ünnen Stimme.

„Jawohl ", sagte Willi . „Hier meine Schwester und ich
wirsh laben ein bißchen Landlust genossen." .

O das ist also Fräulein von Holstein", nef Spitzer mit
süßem" Lächeln, „ ich ahnte ja gar nicht, daß Sie ^eim , Schwester

bin so frei ", sagte Willi kühl. „Schöner Abend heute -' .
„Ja , sehr schön." .. . .
„Da Sie erst kurze Zeit hier sind, mern gnädiges Fraulern,

kann man wohl noch nich-t fragen , wie es Ihnen hrer gefallt?
sagte Spitzer . „Älb-er hoffentlich- wird dies bald der Fall fern.
Waren Sie im Ausl -and-e?^ , . ,

„Ich lebte bei meiner Großmutter " , erwiderte Jrrs , „und
bin mit ihr -auch in englischen und französischen Seebädern -ge-
«wesen." Auch Iris nahm eine kühle, abwehrende Haltung an.
Irgend etwas war ihr widerwärttg an diesem Mann.

„Sie kommen gerade zü einer ungünsttgen Jahreszeit " , fuhr
er fort „Die Natur ist hier am schönsten im Spätsommer.
Uebrigens , lieber Holstein", wandte wandte er sich an diesen,
„war ich eben im Begriff , Sie für die nächsten Tage mit ^ hrem
Vater znm Essen einzuladen ."

„Mein Vater speist niemals außerhalb ", sagte Will , steif.
„O, vielleicht würden Sie und Fräulein Schwester mir die

Ehre erweisen . Ich werde nächstens bei Ihnen vorsprechen und
wir können dann das Nähere verabreden . Ich mockste Ihrem
Herrn Vater und Fräulein Schwester gern mein neues Palmen¬
haus zeigen. Also darf ich hoffen ?" Er sah erwartiingsvoll

„Vielleicht " , sagte sie, „wenn mein Vater und Bruder —"
„Ach, sagen Sie doch lieber gleich ja und bestimmen Sre

einen Tag , oder besser, ich werde schreiben. Gute Nacht !"
Willi drehte ihm ärgerlich den Rücken, er fand diese vom

Zaun gebrochene Einladung höchst unpassend.
Spitzer sah den beiden nach.
„Bei Gott ! Das ist ein herrliches Geschöpf. Ich hätte za

nie gedacht, daß der alte Pfuscher so ein entzückendes Töchterchen

t,<ltte ' „Welch komischer Mensch", sagte Iris , als sie ans der Hör¬
weite waren . .

„Ja ", brummte Willi , „was der alte Stockfisch sich eigent¬
lich einbildet , uns mit aller Gewalt so in sein Haus einzuladen ."

„Möchtest du hingehen ?" fragte Iris.
„Nein ", erwiderte er . „Möchtest du ?"
„O , durchaus nicht !" rief Iris . „Was soll ich da?
„Nun , «wir werden ja sehen. Hast du den großen Dmmant-

krovf s- inem Norhemd bemerkt", kragte Willi . „ Lieke Sorte

Emporkömmlinge trägt immer große Diamantknöpse . Und hast
du gesehen, daß er einem niemals ordentlich ansieht bei,m sprechen ..
Für solche Leute habe ich nicht viel übrig ."

„Da sind «tvir ja angelangt ."
Willi ging voran und begab sich! sofort in das Laboratoriun.

seines Vaters . Gleich darauf kam er zurück. „Er siegt schon in
seiner Klappe", sagte er.

"lind du bist gewiß müde und sehnst dich auch nach deiner. .
Bettchen, holdes Schwesterlein" . ,

„Nein , laß nur , sch verzichte auf den Gutenachtkuß , oder,
meinetwegen ! heute will sch es dir noch einmal geftatten , weil
es die erste Nacht ist." ^

Mit einer komischen Mürtyrermiene duldete er der Schwester
Umarmung und gleich darauf war Iris in ihrem Zemmerchen
verschw-un-den. ^ „ , _ . f .,

Die -Sonne stand- schon zieinsich- hoch am Himmel , als Iris
-am anderen Morgen nach traumlos festem Schlaf erwachte. Frls-w
wie die Morgestsonne selbst erschien sie am Frühstnckstisch. Der
Professor hatte schon gefrühstückt und «war bereits rm Laborakorrurm
Willi «war eben dabei, große Verwüstungen in den aus dem Doch
befindlichen Eier- und Schinkenvorräten anzurichten . Er nickte der
Schwester vergnügt zu . c • . . r ’

freute bift du den größten Teil des Tnges drv selbst über-
lassen, holdes Kind, denn ich muß gleich in die Stadt verduften
zum Unterricht . Was wirst du den ganzen Tag anfangen ?. ^

Iris lachte. „Vor allen Dingen werde ich mich mit Köchin
und Hausmädchen ein wenig bekannt machen."

„Schön , znm Lohn dafür darfst du heute nachmittag mit
mir -angeln gehen. Erwarte mich um fünf Uhr am r̂or -des
Licbensteiner Grundstücks." . ^ .

Nach dem Frühstück ging Iris durch das - ganze Haus , in¬
spizierte Küche und Keller, und interviewte dann die Dienstboten.
Die Köchin bekam einige schüchterne Bemerkungen über das ge¬
rade nicht glänzende Diner des vorhergehenden Tages zu Horen,
die jene mit großem Respekt entgegennahm , denn rn des lungen
Mädchens großen veilchenblauen 2lugen lag etwas , das ledem.
Hochachtung abnötigte . Auguste wurde durch Iris - sanfte Er¬
mahnungen , mit deni Geschirr etwas achtsamer umzugehen , zu
Träneu gerührt und mit dem öfteren Hinweis auf die Tatfache,
daß sie eine arme Waise sei und von mitleidigen Menschen groß
gezogen wurde , schwor sie hoch und heilig , das Porzellan von
Nun an etfpas liebevoller zu behandeln . Den Nachmittag verbrachte
Iris dafnit , einen langen Bericht über ihren ersten Tag in ihrem
neuen Wirkungskreis an ihre Großmama abzufassen . Ein Viertel



Aus der Provinz
y , Eltville , 4. Sept . Heute Morgen fand auf dem Wochen¬
markt  eine polizeiliche Revision  statt . Es stellte sich dabei
heraus , daß kein  Verkäufer, wie gesetzlich vorgeschrieben ist, die
Verkaufspreise öffentlich angezeigt hatte. Auf polizeiliche An-
ordnung wurde der Markt so lange g e schlo sse n, bis tue Preise
überall sichtbar abgegeben waren. Einzelne Verkäufer, die sich
zuerst weigerten, wurden zwecks polizeilicher Bestrafung vermerkt.
Vom nächsten Markttage ab wird der Magistrat  die Preise,
hie er für angemessen hält, auf dem Markt anschlagen, damit ftd)
die Hausfrauen hiernach richten können. — Tie imchste Ent¬
lassungsprüfung am hiesigen Lehrerinnenseminar wird sttatt Ostern
1916 schon Ende dieses Monats abgehalten. Die jungen Be¬
werberinnen erhalten wegen des durch, den Krieg verursachten
Lehrermangels sofort Anstellung. — Die Vertretung der Kath."
Kirche hat einstimmig beschlossen, von üen Inhabern der sogen.
Familien st ühle  künftig für deren Benutzung eine Abgabe
von 50 Mark jährlich zu erheben.

' Rüdesheim,  4 . Sept . Am 1: September trat Herr Lehrer
Adam Roth,  welcher mehr als' 40 Jahre ununterbrochen im
Schuldienst der Stadt Rjüdes'hieim wirkte, in den wohlverdienten
Ruhestand. J , i

Oberlahtrstein.  Ein Bahnbediensteter a. D. von hier,
ein 50jähriger verheirateter Mann, hatte sich an Kindern ver¬
gangen. Dieserhalb hat ihin die Wiesbadener Strafkammer eine
Sühne von 7 Monaten Gefängnis aufdiktiert.

* Aus dem Rheingaukreis,  4 . Sept . Der Vorsitzende
des Kreisausschusses erläßt folgende Bekanntmachung: Tie Land¬
wirte  im Rheingaukreise werden wiederholt aufgefordert, Heu
Ausdrusch des Hafers  zu beschleunigen und den Herren Bürger¬
meistern die Mengen aNMgeben, die sie nach' Abzug des eigenen
Bedarfs an Saathafer und Futter Hafer — letzterer vorerst drei
Mund täglich für jeden Einhufer — zur Veräußerung bereit haben.
An der sofortigen Ablieferung größerer Hafermengen haben die
Landwirte umso mehr Interesse, als sonst unter Umständen vor¬
erst auch der für den eigenen Betrieb erforderliche Hafer für die
Heeresverwaltung in Anspruch genommen werden kann.

Höchst , 4. Sept . Das hiesige „Kreisblatt" schreibt: Bost
der Hensler 'schien Kriegspredigt,  die heute vor einem
Jahr zum ersteninal im Druck erschien, sind über 50000 Stück
ausgegeben worden. Wir konnten aus dem Erlös der verkauften
Exemplare dem hiesigen' Roten Krouzverein 1000 ME., der Kriegs¬
fürsorge 800 Mk. um» für andere Zuwendungen 376.67 Mk., zu¬
sammen also bisher 2176.67 Mk. für Wohltätigkeitszwecke über¬
weisen.

y. Limburg,  5 . Sept . (Vom Markte im Kriege.) Während
die Krtegsgetveidegesellschast, die Zentral-Einkaufs-Geselisch,aft und
auch manche ländliche Kreise ihre Wirkf,amkeit zur Versorgung des
Volkes mit Lebensmitteln in dieser harten Kriegs'zeit weit mehr
als erwünscht nach kaufmännischen Gewinn-Maximen betrieben und
dadurch direkt die Lebensführung verkennen und indirekt allgemein
zur Verteuerustg der Gebrauchs,guter anreizen, arbeiten die Kom-
musten erfreulicherweise wohl zumeist aus diesem Gebiete aus nur
sozialen Motiven ; sie besorgen die Vermittelung der Lebensmittel
ast den Detailhandel Und an die Konsumenten ohne finanziellen
Nutzen. Die Stadt Limburg kaust andauernd für sehr große
Summen bei der Zentral-Einkaufs-Genossenschaft ein und sichert
damit dem Tetailhändler jedenfalls beste Waren zu derzeit niedrig¬
sten Preisen. Sie schreibt den Detailhändlern die Verkaufspreise
ans Publikum vor und dient damit den einzelnen ' Haus¬
haltungen. An unbemittelte Bürger werden einzelne Kolonial¬
waren in einer städtischen Verkaufsstelle zum Selbstkostenpreise
abgegeben. Von dieser Einrichtung wurde bisher nur wenig, Ge¬
brauch gemacht. Die Differer̂ der Preise ist bei dem geringen
Verdienste des Detailhändlers so geringfügig; daß sie die Ver¬
braucher sticht lockt. Anders liegts beim Verkaufe von Fleifchwaren.
Diese gibt die Stadt immer noch zu den „alten" Preisen ab, die
vor einigen Molchen„zeitgemäß" waren. Unterdes' sind die Engros¬
preise bei der Zentral -Einkaufsgesellschaft um 40 bis 50 Prozent
gegen die Limburger Detailverkaufsprei.se gestiegen. Kein Wunder,
daß hier der Andrang sehr groß ist und die Räumung des Lagers
bevorsteht. Hoffentlich gestaltet sich der Auftrieb, von Schlacht¬
vieh, namentlich Schweinen, in nächster Zukunft wieder besser.
Die Kartoffelernte soll ja außerordentlich reich ausfallen, sodaß
für die Stallgäste üppige Mahlzeiten bevorstehen und Metzger
und Fleischliebhaber sich freuen dürfen — vielleicht. — Die
Bundesrals -Berordnung betr. die schriitliche Angabe der Preise
für die einzelnen zum Verkaufe ausgestellten Waren auf den
Gemüse- !nnd Obst-Märkten wird jetzt von den Landleuten ziemlich
vollständig erfüllt . Es liegt dies auch sehr in ihrem wohlver¬
standenem Interesse. Sie müssen nämlich wohl beachten, daß, diese
Verordnung keineswegs eine lokale Polizeiverordnung ist, son¬
dern eine mit gesetzlicher Kraft ausgestattete Verordnung der
Reichsregierustg, deren Nichtbefolgung aufgrund des Belagerungs¬
zustandes mit Gefängnis bestraft werden muß. Die Stadtver¬
waltung soll beabsichtigen, von jetzt ab an den Hanptmarkttagen,
Mittwochs und Samstags , ans großen Tafeln am Markte die
mittleren Preise zu veröffentlichen, die in hiesiger Gegend für
die Haupt-Märkt-Artikel zurzeit gezahlt werden. Das' soll für das
kaufende Publikum und für die verkaufenden Landleute zftr Orien¬
tierung dienen; «ine Vorschrift für die Preisbildung soll diese
Einrichtung nickst sein. Die Festlegung von Höchstpreisen für Artikel,
die genügend angeboten werden, ist ja bekanntlich ein zwei¬
schneidiges Schwert geworden; Höchstpreise werden allzuleicht zu
Mindestpreisen: „sie sind das mindeste, was ein tüchtiger Kauf¬
mann für seine Waren bekommen darf". Wo die Konkurrenz preis¬
mildernd in Wirkung bleibt, sollte man nicht durch Verordnungen
diese Tendenz stören. Das' dürfte für die Feldsrüchte, die die Natur
jetzt reichlich darbietet, hier vorläufig der Fall sein. Nur die eine

vor Fünf begab sie sich verabredetermaßenan das' Tor von Lieben¬
stein, wio Willi bereits auf einer Bank saß und auf sie wartete.

„Braves Mädel", sagte 'er, „immer pünktlich, so ist es recht!
Wir müssen noch etwass warten, denn es ist noch' etwas zu hell
für den Forellenfang. Mittlerweile war ich schon recht fleißig."

„Du ?"
„Jawohl , am Rauchest." Iris setzte sich ein Weilchen neben

ihn, dann sprang sie auf und lief auf dem Rasen hin und her,
um Blumen zu pflücken.

Willi lehnte sich mit halbgeschLoffenen Augen an einen
Banmstamtn. Da ,hörte er plötzlich ein rasselndes' Geräusch am
Gittertor . Er sah wie ein vornehm anssehender Herr sich, ver¬
gebens bentühte, das schwere Tor zu öffnen. Ein Weilchen sah
er den vergeblichen Anstrengungen amüsiert zlu, dann rief er:

„Das Tor ist geschlossen, etwas weiter herunter ist eine
Holztür, die kann m'ckn öffnen."

„Danke sehr", erwiderte der Herr und ging zu dem Tor.
Bald darauf stand er neben Willi.

] „Das Tor ist wohl immer geschlossen? Ich bin nämlich ein
Fremder"

Willi sah ihst prüfend an. „Sie wollen sich w'ohl' das'
Schloß ansehen?" fragte er. „'Es' ist allerdings sehenswert?"

, „Wirklich?" erwiderte der Herr. „Sie wohnen wohl hier?""
i „Ach nein, ich wohne eine halbe Stunde von hier, aber

ich kenne dieses Grundstück sehr genau."
„Sie wollen wohl Ihr Glück beim Angelst versuchen?""

sagte der Fremde, auf das Angelgerät zeigend.
„Ja ", sagte Willi. „Hier ist ein kleiner Fluß, der sehr

fischreich ist. 'Er fließt hier dicht Unter dem Gebüsch' vorbei."
' „Ich habe ihn gesehen äks ich Merher kam"", erwiderte

der Fremde. Ich wünsche viel Glück zu Ihrem Sport .""
Willi nickte dankend, dann nährst er sein Angelgerät auf

und pfiff seiner Schwester.
„Ich komme schon"", rief sie zurück, „stur noch diese Vergiß?

Meknnicht will ich haben.""
! „Schön, ich gehe an den Fluß hinter dem Buschwerk"",

'fies Willi.
(Fortsetzung folgt.)

Rheinische Lslkszeitnng
Wiesbaden.

Unsere Geschäftsräume  sind von
jetzt ab von */,8 Uhr vormittags bis 7 Uhr

abends geöffnet.

Die Rheinische Bolkszeitung erscheint vormittags
um 1l Uhr. Schluß der Annahme von

Anzeigen für die betreffende Tages-
Ausgabe llm x/a9 Uhr,

kleine Anzergen-Texte bis 9 Uhr.

Einschränkung wird hier lokalseitig vorgeschrieben: Weißkraut darf
im Verkauf von mehr als' fünf Stück nur nach' Gewicht abgegeben
werden. Die staatlichen Einschränkungen, wie das' Verbot des
Verkaufs von produzierenden Landwirten an die Vorkäufer an
den Markttagen vor 10 Uhr morgens, werden natürlich auch hier
streng gehandhabt.

Limburg,  7 . Sept . 'Der nächste Vieh- und 'Krammarkt
findet dahier am 'Dienstag, den 7. September, statt.

Limburg,  4 . Sept . Dasi Fest der goldenen Hochzeit feier¬
ten Herr Gottfried Scheu 'und Frau , Uer. sch : ;

i Diez,  3 . Sept . Von dem Kalkwerk Schäfer in Hahn-
stätten  sind folgende russische Gefangene entwichen;: F̂wan
Scholuch , Nw 1679, Sprache russisch, Alter 29 Jahre , Größe
1,80 Meter, Statur schlank, Kopf normal, Augen blau, Haare
blond, blonder Schnurrbart , Zähne gut, Feldgraue russische Uni¬
form', Schirmmütze, Hofe ist auf dem Gesäß mit „Kriegsge¬
fangener"" gekennzeichnet. Gregori Budjük,  Nr . 1675, Sprache
russisch, Alter 26 Jahre , Größe 1,82 Meter, Statur kräftig, Kopf
normal , Nase gewöhnlich!, Augen blau, Haare dunkelblond, blonder
Schnurrbart , Zähne gut. Feldgraue russische Uniform, Schirm¬
mütze, Höfe ist auf dem Gesäß mit „Kriegsgefangener" gekenn¬
zeichnet. j , i y '

Weilburg,  4 . Sept . Ter Mittelrh 'einische Pferdezucht-
Verein"" gibt chetr. Eröffnung der Winterweide 'bekannt: Tie
Winterweide im Tiergarten bei Weilburg wird bei genü¬
gender Beteiligung .am 1. Oktober eröffnet. Tie Bedingungen
können von dem Bereinsfchriftführer, Regierungsyauptkassen-Buch-
halter Kusche, Wiesbaden, Philippsbergstraße 16 bezogen werden.

Altenkirchen,  3 . Sept . Unsere Kreissparkasse zeichnete
für die erste Kriegsanleihe 3 Millionen Mark, für die zweite 3V»,
für die dritte sollen 5 Millionen gezeichnet werden- ^-i-

Weinbau
Löwenstein  bei Weinsberg!(Württemberg), 2. Sept . Dieser

Ta'ge hat ein hiesiger Weingärtner von Frühgewächs Wein  ge¬
preßt, der 90 Grad nach Oechsle wiegt. Ein so günstiger .Stand
ist seit 1865 nicht mehr dagewesen, und unsere Weingärtner
sind voll froher Hoffnung.

* Aus Baden. (Beteiligung der Schüler an der Wein¬
ernte. Das Unterrichtsministeriumhat seine frühere Ermächtigung,
einzelnen Schülern oder ganzen Klassen der fünf oberen Schul¬
jahre der Volksschulen zur Mithilfe bet dringenden landwirtschaft¬
lichen Arbeiten vorübergehend Befreiung vom Unterricht zu ge¬
währen, auf die Rebbau treibenden Bezirke auch für die Wein¬
ernte ausgedehstt.

Aus Wiesbaden
Nachmusterung - er Kriegsuntauglicheu

Vielfach ist die Meinung! verbreitet, daß eine Nachmusterung
der Leute, die während des Krieges für untauglich!erklärt wurden,
nicht stattsinden könne, ohne daß darüber neue gesetzliche Bestim¬
mungen erlassen würden. Dem ist indessen nicht so. Zur Wieder¬
musterung der Kriegsuntauglichen bedarf es keiner neuen Be-
sfimmungen. Die 'Kriegsuntauglichen können vielmehr jederzeit
von den zuständigen Ersatzbehörden einer neuen Musterung unter¬
worfen werden. ! '

Kriegsanleihe
Die „Landwirtschaftliche Zentral-Darlehnskasse für Deutsch¬

land"", die Geldaus gleichstelle der Raiffeisen - Organisation,  hat
für  sich und die ihr angeschlossenen Genossenschaften vorläufig
25 Millionen Mark  dritte Kriegsanleihe (bei den früheren
bereits mehr als 60 Millionen) gezeichnet.

Roggeuzuckerbrot
Tie Kgl. Regierung zu Koblenz hat mit einer neuen Art

von Brot , dem mit Zucker versetzten Roggenbrot eingehende Ver¬
suche anstellen lassen. Sie haben, nach einer Zuschrift des Re¬
gierungspräsidenten vom 17. August d. Js ., bestättgt, daß das
Roggenzuckerbrot als ein schätzenswertes Volksnahrungsinittel zu
begrüßen ist. Roggenzuckerbrot ist nahrhafter, nachhaltiger im
Kräftespenden als gewöhnliches Roggenbrot. Es eignet sich für
manche Zwecke, vorzüglich auch für angestrengt Beschäftigte, schwer
arbeitende Leute, denen sonst ein Zumaß an Brot zugebilligt wer¬
den muß. 'Zucker ist auch zugleich- der beste Ersatz für Fett. Eine
Bundesratsverordnung hat den Zuckerzusatz beim Roggenbrot auf
fünf Prozent Teiggewicht begrenzt.

Sanitätskoloune
Herr Kapitäuleutnant a. D. Klett der durch seine militä¬

rische Verwendung größtenteils von Wiesbaden abwesenü ist,
lat sein Amt alsl Morlsitzender der Freiwilligen Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz freiwillig medergelegt; zu seinem Nachfolger
wurde Herr Oberbürgermeister a. D. Dr. von Jbell einstimmig

gewählt. Kreuz — Abt. für Gartenbau
Eie Abteilung VI des Kreiskomitees vom Raten Kreuz

(Herstellung von Konserven für Lazarette pp.) gibt eine Auf¬
stellung über ihre diesjährige Tätigkeit und zwar zunächst
über das von ihr meist auf O e ö l a n d gepflanzte und ge¬
erntete Gemüse. Die Abteilung bat ihre Tätigkeit schon im
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Februar wieder ausgenommen und zwar in der Art, daß sie
um brachliegendes Bau - oder Ackerland bat und dieses mit
Gemüsen bepflanzte. Nach den im vergangenen Jahre gemach¬
ten Erfahrungen wurde sehr wenig Gemüse als Liebesgaben
gespendet, dahingegen war die Nachfrage darnach, besonders
von den Feldlazaretten , sehr groß, deshalb verlegte sichdie
Abteilung vorzugsweise auf Anpflanzung von Gemüse. Das
Ergebnis des bepflanzten Landes war ein über Erwarten Gu¬
tes : Es wurden bis jetzt 463 )4 Zentner  aus dem bebauten
Lande erzielt , dessen Wert auf etwa 6500 Jt  zu veranschlagen
ist. Der Durchschnittsertrag aller Grundstücke ist befriedigend,
besonders, wenn man bedenkt, daß alle Flächen mit nur weni¬
gen Ausnahmen Oedland waren auf denen nach Ansicht sogar
mancher Fachleute nichts wachsen konnte. Einige Oedland-
Grundstüae brachten Ernten , die selbst auf gutem Gartenboden
nicht besser sein konnten. Hierzu einige Beispiele : Ecke Kleist¬
und Scheffelstraße: 13% Ztr . Kohlrabi (Zwischenpflanzung),
10)4 Ztr . Tomaten (über die Hälfte hängt noch) ; drei kleine
Nordseitenplätze an der Klopstockstraße: 5)4 Ztr . Buscherbsen;
zwei kleine Bauplätze an der Lessingstraße: zehn Ztr . Karot¬
ten (ohne Kraut gewogen, über fünf Ztr . stehen noch draußen ) ;
Grundstück Frankfurterstraße : 80 Ztr . Karotten (ohne Kraut
gewogen) ; Acker an der Richard Wagnerstraße : 6)4 Ztr.
Buscherbsen (erst die Hälfte der Ernte ) ; Garten am Kaffee
„Altdeutschland"" (Sonnenberg ) : zehn Ztr . Röm. Kohl (bis 31.
8. 15), acht Ztr . Butterkohl . J d̂er Betrieb bringt auch Fehl¬
schläge, die in diesem Jahre hauptsächlich durch die zwei
Trockenheitsperioden und durch das sich daraus ergebende Un¬
geziefer hervorgerufen wurden . So wurden mehrere Ernten
des Butterkohls auf den heißen Plätzen an der Niederwald¬
straße und Sartoriusstraße , durch die Kohllaus und die Erd¬
flöhe vollständig vernichtet, eine Erscheinung, die sogar in der
Geisenheimer Lehranstalt beobachtet wurde ; Salat und Spinat
gingen durch die Trockenheit schnell in Entwicklung, so daß
unsere Verwaltungsbetriebe ihn nicht rasch genug verarbeiten
konnten. Abgesehen aber von den Kohlgemüsen, denn auch der
Wirsing litt sehr unter Ungeziefer, waren alle angebauten Ge¬
müse schön zur Entwicklung gekommen und wurden als markt¬
fähige Ware den Küchen eingeliefert . Auch alles noch draußen
stehende Gemüße berechtigt zu den besten Hoffnungen, so daß
die große Arbeit , die selbstlos von unseren freiwilligen
G a r t e n h e l f e r n geleistet wurde , vollauf ihren sichtbaren
Lohn findet. Die Abteilung kann somit auf den Erfolg ihrer
Tätigkeit mit voller Befriedigung blicken und hofft im wei¬
teren Verlauf des Herbstes das Lager noch bedeutend zu ver¬
größern . Aus den Anforderungen , die von allen Seiten be¬
sonders den Feldlazaretten kommen, ist die dringende Not¬
wendigkeit zu ersehen, mit allen Mitteln zu helfen, um die
Kranken mit Fruchtsäften , Gemüse und Obstkonserven zu ver¬
sehen. Im vergangenen Jahre sind pns in reichstem Maße
Gaben aller Art gespendet worden , in diesem Jahre war die
Abteilung VI bis jetzt meist auf ihre eigenen Erträgnisse an¬
gewiesen. Wir wenden uns deshalb mit der dringenden Bitte
um Obstspenden an die Einwohner Wiesbadens und der Um¬
gegend: auch unsere Arbeit bedeutet die Abtragung einer
Dankesschuld an alle die, welche Leben und Gesundheit eiw
setzen, um uns und unsere Heimat zu schützen.

Vorsicht bei Auskunft über industrielle Frage«
Wen« Ausländer — auch solche, die in Deutschland

wohnen — Auskunft über Fragen der deutschen Industrie einzu-
ziehett suchen, so ist im vaterländischen Interesse Vorsicht geboten.
Vor Beantwortung solcher Fragen empfiehlt es sich, mit dem
Kriegsministerium wegen der Zulässigkeit in Verbindung zu treten.

Postwesen
Im Publikum bestehen! anscheinend noch immer Unsicher¬

heiten' über den Postverkehr mit den in neutralen  Ländern
sestgehaltenen Angehörigen des Deutschen Heeres und der Deut¬
schen Flotte. 'Es wird daher darauf hingewiesen, daß nach einer
in den Schalterräumen aller Postanstalten aushängenden Bekannt¬
machung der Postverkehr mit diesen sogenannten Internierten
unter denselben Bedingungen wie mit den Kriegsgefangenen in
den feindlichen Ländern gestattet ist. Der Verkehr ist also porto¬
frei. Zugelassen sind im Verkehr mit allen  Ländern offene
gewöhnliche, nicht eingeschriebene Briessendungen ohne Nachnahme,
also Briese, Postkarten, Drucksachen, Warenproben und Geschäfts¬
papiere und ferner im Verkehr mit solchen Ländern, die diese
Dienstzweige überhaupt besorgen, Briese und Kästchen mit Wert¬
angabe, Pakete und Postanweisungen. Welche Gattungen von Sen¬
dungen neben den überall hin zulässigen Briefsendungen nach den
einzelnen Ländern noch in Frage kommen, ist!an den Postschaltern
zu erfragen. Arbeitsamt

Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat August  in
der Abteilung für Frauen  879 Arbeitsgesuche 685 Angeboten
von Stellen gegenüber, von denen 543 besetzt wurden. Für die
gemeinnützige Betriebswerkstätte für Heereslieferungen meldeten
sich 1118 neue  Arbeitsuchende; 75 konnten im Lause des
Monats eingestellt werden. Der Abteilung für das Gastwirts-
gewerbe waren 802 Arbeitsgesuche, darunter 390 von weiblichen,
zugegangen, denen 730 offene Stellen, darunter 299 für weib¬
liche, gcgenüberstanden; von denselben wurden 630, darunter 26»
durch weibliche, besetzt. — In der Abteilung für Männer  lagen
414 Arbeitsgesuche vor, 707 Stellen waren gemeldet und 388 wur¬
den besetzt. Der Rest der offenen Stellen wprde durch Zuweisung
von Kriegsgefangenen  erledigt . Bei der Fachabteilung für
das Maler-, Lackierer- und Weißbindergewerbe gingen 26 Ar-
beitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 17 gemeldet und 17 wur¬
den besetzt. Bei dem Stellennachweis für kaufmännische Ange¬
stellte meldeten sich 46 männliche und 56 weibliche Stellen¬
suchende: offene Stellen wurden 27 für männliches und 31 für
weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 14 durch' männliche
und 15 durch weibliche Stellensuchende. In der Abteilung für
Krankenpflegepersonal meldeten sich acht Stellensuchende, darunter
eine weibliche; sechs offene Stellen wurden gemeldet und sechs
Stellen wurden besetzt. Bei der Vermittlungsstelle für Kriegs¬
beschädigte meldeten sich seit Errichtung der Abteilung 106 Kriegs¬
beschädigte, 52 Stellen wurden gemeldet und 34 Stellen wurden
besetzt. Insgesamt waren im Monat August ds. Js . 3719 (im!
Vorjahre 3914) Arbeitsgesuche und 2330 (1931) Angebote ange¬
meldet: besetzt wurden 1987 (1596) Stellen. — In der Schreib¬
stube für Stellenlose  der schreibgewandten Berufe wurden
33 Aufträge erledigt und 4 Stellenlose wurden durchschnittlich
beschäftigt. - .

Rheinisch-Westfälische Boden-Kredit -Bank, Köln
Die am 1. Oktober 1915 fälligen Kupons der Pfandbriefe

der Rheinisch-Westfälischen Boden-Kredit-Bank in Köln werden laut
Bekanntmachungim Inseratenteil unserer heutigen Nummer in
gewohnter Weise schon am 15. September ds. Js . an kostenlos
eiugelöst.

Hauptversammlung
In der Zeit vom 12. bis 14. September halt der „Deutsche

Zentralverband für Handel und Gewerbe E. V., Sitz Leipzig"",
die älteste über ganz Deutschland verbreitete kaufmännische Ver¬
einigung mit über 50 000 angeschlossenen Mitgliedern, zu welchen
auch der Kaufmännische Verein Wiesbaden zählt, seine 27. Haupt¬
versammlung in Sondershäusen ab. Der inhaltsreichen Tages¬
ordnung dieser Kriegstagung entnehmen wir u. A. folgende außer¬
ordentlich wichtige unsere Volkswirtschaft berührende Fragen:
1 Erfahrungen hei Kriegslieferungen und Beteiligung von Handel
und Gewerbe bei Vergebung von Lieferungen; 2. Lebensmittet»
vorsorgung durch das Reich uno die Kommunalverbändeund der
legitime, freie Handel; 3. Konsuventenbewegung und Wücher-
preise- 4 Kreditnot und Bedrängnng des Kleinhandels bei Kriegs¬
beginn und Kredithilfe nach dem Kriege; 5. Besteuerung der Kriegs¬
gewinne: 6. Befähigungsnachweis, Errichtung von Kaufmanns¬
gilden Rechtsstellung der Minderkaufleute: 7. Bezug ausländischer
Waren in der Zukunft; 8. Waren unter falscher Flagge; 9. Ver¬
deutschungsbestrebungen in Handel und Gewerbe: 10 Auswüchse
privater Kriegswohltätigkeit: 11. IGeiwisfenlose Ausbeuter der Ikw
ersabrenheit unserer Invaliden An der Arbeit.* 1
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Eine Rheinweinspende an Hindenbnrg
Durch Magistratsbeschluß wird dem Gerreralfeldmarschall

von Hindenbnrg eine Meinweinspende, von der Residenzstadt Wies¬
baden an seinem Geburtstage, am 2. Oktober, überreicht werden.
Sie besteht aus 24 Flaschen Rheingauer Weines, darunter die
edelsten Hochgewächse, die die Jahre 1911, 1893 und 1886 hervor¬
gebracht. Die Weifte entstammen der Kellerei Ruthe. Von den
„llrft " ist hervorzuheben ein Schloß Johannisberger von der fürst¬
lich von Metternich'schen Domäne, vom Jahrgang 86 ein Rüdes-
heimer Berg Rie-sliüg-Trocken-Beeren-Auslese aus dem Gräflich
Jngelheim'schen Besitz, von den 93ern eine Beeren-Auslese von
Schloß BollradS, eine ebensolche Geisenheimer Mauerchen, sodann
eine Trochenbeeren-Auslese vom Neroberg und endlich ein Hatten-
heimer Kabinet von der Königlich Preußischen Domäne.

Professoren
Der Charakter als Professor ist verliehen worden Len

Oberlehrern: Dr. Heinrich Dörrie,  Dr . Reinhard Bösser,
Theodor Mager,  alle an der Oberrealschule in Wiesbaden.

Beförderung
Joseph Kexel stud. in'g. aus Schönberg wurde zum Offizier

befördert.
Königliche Schauspiele

In der morgigen Aufführung der Oper „Hoffmanns Er¬
zählungen" singt das neuverpflichtete Mitglied, Herr Favre, zum
erstenmale den „Hoffmann" ; neubesetzt ist ferner die Partie des
„Niklaus" mit Fräulein Gärtner.

Generalversammlung des 14. land¬
wirtschaftlichen Vezirksvereins

e. Eltville,  5 . September 1915.
Die heute dahier im „Deutschen Haus" abgehaltene Ver¬

sammlung wies leider nur einen sehr schwachen Besuch auf;
die eigentlichen Interessenten, d'ie mittleren und kleineren Land¬
wirte, fehlten gänzlich!. Ties war in Anbetracht der gebotenen
interessanten Belehrungen doppelt bedauerlich. Tie Versammlung
wurde eröffnet und geleitet durch Herrn Landrat Geheimrat
Wagner.  In seiner Eröffnungsrede wies der Vorsitzende auf
den Ernst der Zeit, den Kriech hin, der alle hinter der Front
Stehenden zur doppelten Tätigkeit auffordere im Durchhalten des
„Wirtschaftskrieges". Hierzu gehöre auch die Zeichnung zur dritten
Kriegsanleihe. Wir müssen Zeichnen, und wir können es, um
dem Auslande den Beweis zu erbringen, daß wir weder militärisch
noch wirtschaftlich  uiederzuringen sind. Jedermann muß sich
an der Kriegsanleihe beteiligen; auch die Gerneinden, die Kirchen
und milden Stiftungen . Man kann unbesorgt zeichuen, die Kriegs¬
anleihe ist auf lange Zeit hinaus die beste und einträglichste Geld¬
anlage. Vor der Steuerbehörde brauch' man auch keine Angst
zu haben; von der Zeichnung erfährt die Staatsbehörde nichts,
da die Papiere nicht auf den Namen ausgestellt werden. — Eben¬
so forderte Redner zur erneuten Goldsammlung auf ; noch über
eine Milliarde Gold liege versteckt„im Strumpf ", vermutlich das
meiste hiervon auf dem Lande. Wir brauchen das Gold, also
heraus damit ; wir leisten dem Baterlande hierdurch einen großen
Dienst. — Tie Borstandswahl  findet damit ihre Erledigung,
daß die Herren Geheimrat Landrat Wagner,  Gutspächter
Fischer und Vogel,  iOekonomierat Herber,  Kreisveterinär
Pitz wieder- und Verwalter Straßner neugewählt wurden. — In
einem interessanten Vortrage verbreitete sich sodann Herr Direktor
Dr . Schül , von der Landwirtschaftskammer Wiesbaden, über
„Fütterungsfragen ". Ausgehend von der englischen Aushunge¬
rungspolitik, weist der Vortragende darauf hin, daß die „Kriegs-
Probe" im Wirtschaftskriege erst jetzt zu bestehen sei. Tie Brot¬
frage sei glänzend gelöst; aber ein ernstliches Problem stelle
noch die Fleisch - und Milchfrage  dar.

Es fehlen uns die Kraftfüttermittel, die wir sonst in be¬
trächtlicher Menge aus Dem Auslande bezogen haben. Doch auch
dies wird uns gelingen, wenn wir alle zusammenstehen. Reouev
verweist auf die sogenannte Dr . Küchile'sche Hefemelasse als ein
aussichtsreiches Futtermittel hin. Wir müssen lernen Zucker zu
füttern ; Zucker für die Pferde, Melasse für Schweine und Rinder.
Um der Knochenbrüchigkeit beim Rindvieh Vorzubeugen, ist es
notwendig, 'daß dem Futter täglich etwa 50 Gramm Schlemm¬
kreide pro Kopf zugesetzt wird. — In der einsetzenden Diskussion
wird auf die Benutzung der Viehweide hingewiesen. — Herr Forst¬
rat Groß  fordert zur Benutzung des Waldes als Weide für
Schafe und Rindvieh auf. — Einen breiten Rahmen der Diskussion
fordert das Thema: „Beschlagnahme des Getreides". Aus dem
Munde des Vorsitzenden erfahren wir, daß der Rheingaukreis
(in Verbindung mit Wiesbaden und Untertaunuskreis) zu den
Kreisen der Selbstbewirtschafter  gehört . Dies habe den
Vorteil, daß wir demnächst äüf besseres und billigeres  Brot,
bei einer größeren Tagesration hoffen dürfen. Unseren Landwirten
wird auch ein größeres Quantum von Kleien zugeführt werden
können. Zum Durchhalten im Wirtschaftskriege gehört sodann
noch die Bewilligung eines höheren Milch Preises,  der von
den Landwirten gefordert wird. Im Einklänge mit den umliegen¬
den Städten wird die Erhöhung bis zum 15. September zu er¬
warten sein. Gegen halb 8 Uhr findet die Versammlung ihren
Schluß.

Finanzieller Wochenbericht
•9U  Gebrüder Krier , Bankgeschäft , Wiesbaden , Rheinstraße 95.

, j 6 . September 1915.
Ter Aktienmarkt war in der letzten Woche sehr ruhig. Dies

erklärt sich dadurch, daß im gegenwärtigen Moment das Interesse
der Börsenpreise ganz auf die neue Kriegsanleihe gerichtet ist.
Nach den bereits bekannt gewordenen Millionenzeichnungen zu
schließen, dürfte wiederum ein glänzendes Ergebnis zu erwarten
sein. Es siel namentlich auf, daß die Firmen, welche, große Summen
zeichneten, diesmal vielfach über ihre früheren Beteiligungen noch
weit hinausgingen. So hat, um nur ein Beispiel zu nennen, das
Stahlwerk Becker auf die zweite Kriegsanleihe 1 Million Mark,
auf die dritte Kriegsanleihe aber 4 Millionen Mark gezeichnet.
Die Beteiligung der Unternehmungen, welche für die Heeresver¬
waltung arbeiten , ist überhaupt diesmal eine sehr bedeutende. Aber
auch das Privatpublikum zeichnet eifrig. Viele Kapitalisten scheinen
mit ihren Geldanlagen auf die neue Anleihe gewartet zu haben.
Wir erwähnten schon in unserem letzten Bericht, daß jetzt vielfach
ausländische Anleihen zum Verkauf gelangen, deren Erlös in
Kriegsanleihe angelegt wird. Diese Verkäufe haben sich in der
letzten Woche, wenn auch weniger stürmisch wie in der Vorwoche,
weiter fortgesetzt. Es' wurden auch Tauschoperationen russischer und
rumänischer Anleihen gegen ebenfalls im Kurs tief stehende öster¬
reichisch-ungarische Renten bemerkt. Des Ferneren würden ältere
vierprozentige, dreieinhalbprozentige und dreiprozentige deutsche
Anleihen verkauft, und deren Erlös zur Zeichnung auf die fünf-
prozentige Kriegsanleihe verwendet. Man kann mit dem bisherigen
Verlaus der Zeichnüng schon ganz zufrieden sein. Infolge der er¬
staunlichen Waffenersolge ist das Vertrauen des Privatpublikums
und der Wunsch, sich an der Anleihe zu beteiligen, noch größer,
wie bei den beiden vorhergehenden Kriegsanleihen.

Wir nehmen Zeichnungen zu den Originalbedingungen an
unserer Kasse nnd auch brieflich vollständig kostenfrei  ent¬
gegen. Zeichnungsscheine halten wir zur Verfügung der Zeichner
uno versenden solche auf Wunsch auch kostenfrei durch die Post.

Nr. 30. Ja.
Briefkasten

Aus dem Dereinsleben
* Marienverein.  Mittwoch , den 8 . September : Aus¬

flug nach Kellerskopf. Treffpunkt 3.30 Uhr in Sonnenberg, End¬
station der elektr. Bahn. Nächste Arbeitsstunden Mittwoch, oen
15. September. Es wird gebeten, die Arbeiten crbzUliefern.

Aus dem Gefchaftsleben
*  Landwirte , vernachlässigt hie Herbsthüngung nicht , da

durch sie die nächstjährige Ernte gesteigert uno gesichert wird,
namentlich werden durch reichliche Kaligaben in Verbinoung mit
stickstoff- und phosphorsäurehaltigen Düngern hohe Korn- Und
Stroherträge erzielt, wodurch ein weiteres Durchhalten in wirt¬
schaftlicher Beziehung ermöglicht wird. Kalidüngung ist wegen
Mangel an Stickstoffdüngernbesonders wichtig, da durch sie der
Stickstoffvorrat des Bodens für die Pflanze besser nutzbar ge¬
macht wird.

Städtischer Seefischverkauf Wagemannstraße 17.
Fischpreise per Pfund am Dienstag, den 7. September 1915.

Schellfisch . mit Kopf — ohne Kopf — Pfg.
„ im Ausschnitt . — „

Dratschcllfisch(b-i 5 Pfund - Pfg.) . 30 „
Kadliau. mit Kopf 3 bis 5 Pfund . 40 „

„ ohne „ im ganzen Fisch . . . . . 50 „
„ im Ausschnitt . « 60 „

Seehecht im ganzen Fisch . 50 w
„ größere Fische „
„ tut Ausschnitt . . 60 „

Seelachs, mit Kopf . . 45 „
„ im Ausschnitt . 55 „

Silberlachs im ganzen Fisch . 50 »
„ im Ausschnitt . . . 60 „

Dorsch, 1 bis 3-pfündig . — „
», 3 „ 5 ii . . . . . ii

Rheinbackfische. . . . . . . . . . . — ,»
Bratschollen, . 53 „
Bratschollen, mittlere . — ,»
Bratschollen, große „
Makrelen . . . . 5C „
Bresem . — „
Karpfen, lebend ftisch. — „
Seeforellen . — „
Große Schollen . — „
Bardische ohne Gräten . . — „
Seewciglinge . «
Maisisch: . — „

Die Fische kommen direkt von See in Eispacknng und sind frisch
wie inr Winter . Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an jedermann und ftadtseitig nur Wagemannstraße 17 stattfindet.
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Amtliche Wasserftands-Nachrichten
3. Sepi. 4. 'Sept. 3. Sept. 4.Sept

Rhein Main
Waldshut . . . . . — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. —
Maxau. 3.94 3.00 Aschaffcnburg. . . . — —
Mannheim. . . . . 3.75 3.70 Groß-Steinheim . . . 0.94 0.95
Worms. 0.79 — Ofsenbach.

— —
Mainz. 1.09 1.04 Kostheim. 0.70 0.65
Bingen. 1.90 1.88 Neckar
Caub 2.12 2.10 Wimpfen. — —

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag,  6 . Sept ., nachm. 4 Uyv: Abonnements-

Konzert  des städt. Kurorchest'ers, Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt. Kurkapellmeister. 1. Verbrüderungsmarsch (Joh . Strauß ).
2. Ouvertüre zur Oper „Traviata " (G. Verdi). 3. Gavotte (I . Offen-
bach). 4. Wiener'Kouplets, Walzer (Jos . Strauß ). 5. Arie ans der
Oper „Stradella " (F. v. Flotow). 6. Ouvertüre zur Oper „Das'
Glöckchen des Eremiten" (A. Mäillart ). 7. Fantasie caprice (£>.
Vieuxtemps). 8. Soldatenblut , Marsch F. v. Blon). ^ Abends
8 Uhr: Abonnements - Konzert  des städt. Kurorchesters.
Leitung: Herr Hermann Jrmer , städt. Kurkapellmeister. 1. Ouver¬
türe zur Oper „Der Kadi" (A. Thomas). 2. Finale aus „Zampaft
(F. Herold). 3. Melodie (F. Fra uno). 4. Introduktion aus der Oper
„Tie Zauberslöte" (W. A. Mozart). 5. Ouvertüre zur Oper „Der
Barbier von Sevilla" (G. Rosini). 6. Elegie <W. Ernst). 7. Fan¬
tasie ans „Ein Sommernachtstvaum" (F. Mendelssohn». 8. Kaiser
Friedrich-Marsch (C. Friedemann).

Kriegs
omfrandi

Kriegs-Komfranck ist der
Ersatz für Bohnen -Kaffee.
Er ist gut und billig . Das
ganze Paket kostet 50 Pf.
KriegS'Kornfranck ist be¬
kömmlich und anregend.

Nachruf.
Am 15. September v. I . starb den Heldentod für« Vaterland

auf dem westlichen Kriegsschauplätze unser langjähriger Mitarbeiter

Herr Nilrolas Reichold.
Der Gefallene war elf Jahre lang in uitserm Kraftwerk als Be

triebsschlosser tätig. Wir verlieren in ihm einen sehr tüchtigen und
fleißigen Arbeiter, dem wir ein dauerndes Andenken bewahren werden.

Wiesbaden , den4. September 1915.

Städtisches Elektrizitätswerk.

Institut Schrank
(vorm. Institut Rldder)

Frauenarbeits -, Fortbildungs - und
Haushaltungsschule

Pensionat und Erziehungsanstalt für junge Mädchen
Seminar für fiandarbeitslebrerinnen
Wiesbaden , Adelheidstraße 25

Lehrfächer:
a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden und

Kleidermachen
b) Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach- u. Fortbildungskurse , Kunstgeschichte

Am 17.September Beginn des Wintersemesters
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.
Sprechstunden vom 1. Sept. an täglich mit Ausnahme von Sonntagen

und Samstag nachmittag von 11—12 und 3.30—4,30 Uhr,

Mmtmiii » «.
De « Zeichner « auf die dritte Kriegsanleihe wird

bekannt gegeben » daß die hiesige, im ReichSbaukgebSude
befindliche Darlehnskaffe Darlehen , welche zur Ein¬
zahlung anf gezeichnete dritte Kriegsanleihe gewünscht
werde« , gegen Verpfändung von Wertpapiere « und
Schnldbnchfordernuge » zu einem Borzngsziussatze von zur¬
zeit gewährt . Die Reichsbanknebeustellen in Biebrich
und Rüdesheim am Rhein nehmen Darlehnsanträge so¬
wie die z» verpfändenden Wertpapiere zur kostenlose«
Weitergabe an die hiesige Darlehnskaffe entgegen und
stelle» alle erforderlichen Formulare im Geschäftsraum
oder anf dem Postwege zur Verfügung.

Wiesbaden , den 4. September 1915.

Reichsbankstelle.
Hülcker . Täuber i. B.

Ae Mini , VI
kl Mfnilt «! ni Mn flrrij

Marktplatz 3
bittet die Hühner - und Taubenzüchter Wies¬
badens » den Geflügeldung zu sammeln. Der¬
selbe wird für den Gemüsebau der Abteilung VI
gerne jederzeit regelmähig abgeholt » zwecks
gründlicher Düngung der kultivierten Sdland-
böden im kommenden Winter.

Berlitz -Schule.
Deutscher Besitzer s : Deutsche Lehr¬
kräfte u solche aus neutralen Ländern.
Die fremdsprachlichen Kurse werden
jetzt wieder , auch abends , eingerichtet.

Spezialzirkel für Damen.
Eintritt jederzeit . Prospekte undProbe-

stunden kostenlos . Telephon 3664.

® Rheinstrasse 32 . H

Ein erstklassiges, rein deutsches Erzeugnis
ist das

Seifenpulver Schneekönig
in gelber oder roter Packung.

Echr beliebt ist das

Veilchenpulver(öOlöpLklL
mit hübschen und praktischen Be lagen in jedem Paket-

MW ' Sofortige Lieferung ! Kl

Auch Schuhputz Higrin (keine abfärbende Wassercremh
und Schuhfett.

Hübsche neue Heerführcrplakate.

Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.
_ Schutzmarke



Rheinische VottSzeirvn «, Nr . S« 7
M - ntaa . « . « - Pt- mber IS1»

Wer sparen wi bei Neuanschaffung von Garderoben,
Herren - u.Kinder-Kleider ehern, reinige - _ .
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc

_ _ lasse Damen
reinigen od. umfärben

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirk sverbandes de s Reg .-Bez . Wiesbaden
Reichsbank-Giro-Konto. - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. - Tel. 833 u. 893
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regiernngsbez. Wiesbaden.

Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten,
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.scheine (für KontoinnaDer.;

Die Nassauische Landesbank ist amtl .Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Nassüuisciie Lebensoersiclierangsanstiilt
_ Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts

I Grosse Lebensversicherung
Versicherung über Summen von Mk. 2000.- an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

Kleine Lebeno -Volks -Versicherung
oftnp_ inkl ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbegeld*

Veraicberungen ü̂bê «StummenJ>iŝ z.^ _^ _̂ ^ o.sten , Aussteuer - und Kinderversicherung.

Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Hassauiscfoen Landeabank.

Mck.n.WmrkS-ZMlllir-MelgtrW
.WW ?U*2

Mittwoch, 8. September er.,
morgens 1« Uhr beginnen - , im Hanse

Nr. 25 Kellerstratze Nr. 25
für jeden Gebrauch geeignet , in tadellosem Zustande,

1 große Lastfuhrwerkwage , 2v« Ztr . Tragkraft,
L Federrolle » von 100 und 60 Ztr . £ raflftöft,
6 Zwei - « nd Einspänner -Fnhrwagen , teils mit Kohlen-

8 Schneppkarren̂mit Kohlenkasten-Aufsätze,

1 ^ albv'e? deck,̂ fast" neu , mit abnehmbarem Bock, zum
Selbstfahren , .. ,

1 Schlitten , ein - und zweispannig,
1 Einspänner silberplatt . Pferdegeschrrr,
1 Einspänner nickelplatt. Pferdegeschtrr,
2 kompl. doppelsp. Pferdegeschirre für Lastfuhrwerk,
8 kompl. Karren - nud Wagensättel,
div Pferdegeschirre aller Art , wasserdichte Wagendecken,

Pferdedecken, Ketten, Hemmschuhe, Stall -Utensilien,
landwirtschaftliche Geräte , als : Pflüge , Eggen , Sensen,

Gabeln , Häckselmaschinepp. ^ „ ,,T ,
div . Abbrnchs-Material , als : Türen , Fenster , Mettlacher

Büro -Inventars als : 2 Schreibpulte , 1 Theke, ca. 5 m
lg ., 1 gr. eis. Firmenschild , 1 Schreibmaschine,

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Das Fuhrwerks -Inventar ist in bestem Zustande und

kann am Dienstag , den 7. September , sowie am Berste,ge-
rnngstage besichtigt werden.

Wilhelm Helsrich
Auktionator und beeidigter Taxator,

Schwalbacherstraße 28. Telephon 2941.

Königliche Schauspiele
Montag, den 6. September 1915

175. Vorstellung.
Der Widerspenstigen

Zähmung.
Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare,
Uebeesetzniiq von Wolf Graf Baudisfin
(Schlegel-Tieck,. - In Szene gefetzt

von Herrn Legal.
Anfang 7 Uhr. Erde gegen8.30 Uhr.

am 1. Oktober 1915 fällige!
ZinskuponS unserer Pfandbriefe wer-

den bereits vom 15. September er ab bei
unserer Kasse»

sowie sämtlicheu
Pfandbrief -Verkaufsstellen

der Bank eingilöst.

Rheinisch -Westfälische
Doden -Tredil -Bank.

Kavierftimmermich
empfiehlt sich

Josef Rees » Wiesbaden
votzheimerstraße « . Telephon5*6*

Geht auch »ach

eigener Arbkll
— - mit Garantie
i  Mod. stuöitr-ptano 1,22 cmh. 450'Ul

„ LScili» „ 1,25 „ „ 500 „
„ RhenaniaA. 1,38 „ „ 570 .
I „ B „ 1,28„ „600 „
„ 5 Slogan iaA „ 1,10 „ „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

p. f. w. auf Rate « ohne Aufschlag pr.
M-nat 15—20 Mk. Kaffe S Proz.
W . Müller ’« WirsosM
Gegr. 1843 Mainz Münsterltr.3

S . eUTTMANN
Das Spezlathaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
■ . ZI/N̂ Ac o e t o

werden kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von Sparkassengeldern wird auf

die Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet, sofern die
Zeichnung bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden,  den 3. September 1915.
Friedrichstraße 20.Vorschuß-Herein zu Huden

fiiueetrazene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Die Schalholz -Versteigerung im Distrikt „Kniebrkch"
ist genehmigt. Das Holz wird vom 6. d. M. ab zur Abfuhr
überwiesen.

Oestrich » den 4. September 19 io.
Bürgermeister Becker.

Tüchtige sachkundige Leute
zum Möbeltragen » Packen u . s. rv

während der Umzugszeit
vom 15. September bis 10. Oktober ) werben täglich morgens 6 Uhr

im Büro deS Lagerhauses (Schierstemerstr.) eingestellt.
HofspediteurL. Rettenmayer , Wiesbaden.

>i> /iqlitöt dep fimwf>tel5
ui öiosser

KW WieUMjtitzkeit
V  ClIJI '

Oestellunöen werden'sofort erledig. Telef.6365

S. GUTTMANN

Diel4heMgen
Nothelfer
ghr» Verehrung u. An¬
rufung m. zettgemShen
Gebeten  der Kirche.
Preis das Stück 20 Pf .»
nach auherhalb 25 Pf.

HerimnRinchMMIti
Buchhandlung der Rh. BolkSz.

Friedrichstraße 30.

46. Gabenverzeichnis.
ES ainaen weiter ein für die Zentralstelle 'der Sammlungen für die freiwillige HilfstLtlgkeit im Kriege , Kc-lskomitee vom Roten

® ® STrcus für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 21. August 1910 bis emschllefillch3. September 1915.

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Fremdsprachl. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

M - ul HiM -M»
zu verkaufe «.

V . Rofeustein , Weinhandlung
Wiesbaden , Taunusstr. 5.

1 braver Junge
kann unter günstigen Bedingungen die
Metzgerei erlernen.

Jakob Reiff , Erbach im Rhg.

Tüchtig. 1.Schmied
gesuchtst Hnfbeschlag n. Reparatur.

Hofspediteur8 - Rettenmayer
Wiesbaden , NikolaSstr. 5.

,V) raveS Mädchen kann das Bügeln
gtünbl. erlernen. Jahustr . 14 , p

anarienhähne . (Stamm Seifert ) zu
verk. Wcllritzstr . » S, II Borderh

ln möbl . Mansarden,immer zum
^ , Oktober zu mieten gesucht. Offerten
anter H. INS an die GeschSftsst. d.jZtg
E

Durch die Bank für Handel und Industrie:
Karl Dietrich für die Frauen und Kinder der rmtelde stehenden oder gefallenen Männer 2000an .-Rat Tr . Proebsting , Scptemberrate , 100 M,
zusammen 21M A,  Staatsanwaltschastsrat Bmner¬
schein 100 M ; durch Marcus Berlö L Co. : Geh.
Bergrat Ncnstein für die Armee 250 A,  derselbe
für erblindete Krieger 250 M, _ Frau Tr . R.
Schütz für Mineralwasser 5 M,  zulammen 505 M,
W. Blumenstock für die Truppen rm Felde 15 M,
Frau Bonnet (Quartiergcld ) 55 A.

Durch die Deutsche Bank : Heinrich Fremery
9 .50 A, Frau A. E. v. Äochow für Kleidungs¬
stücke 100 A, Zusammen 109 .50 M, General
v Dewitz, Monatsgab -, 30 M;  durch bie Dtskonto-
qeiellschast: Frau Dr . Franziska Grob,manu 100 A,
Exzellenz Freiherr v Syberg -Sümmern 20 A,
Frau Geh.-Rat Ueberhast 2 A,  zusammen 122 A.

Frau Jda Elsas , 7. Gab- 300 A  Erlös aus
dem Verkauf von Postkarten 415 .68 A Ertrag des
Konzerts auf dem Neroberg am 2b . 8 . 15 133 .90 M,
am 1. 9. 15 47 .45 A.

F W S . 50 A,  Justizrat Dr . Fleischer aus
dem Verkauf der Hymne „Heil dir im Steger-
kranz" 30 A,  Frau Freytag 10 M.

G . find A. für erblindete Krieger 20 A, %. W.
Gäbet 200 M,  Frau H. Göbel 200 M,  Rentner
Hugo Grün , Kapellenstraße 67, monatl . Betttag
9QQ 'Jjfe

Erster Staatsanwalt Hagen 200 ’M,  Julius
ßerj für eine Taxe 10 A,  Generalleutnat Hoeckner

1003 .̂ jl . L G . K. 200 A,  L . D . Jung , 14. Rate,

^ Geschäftsführer Kilian , 11 . 'Gabe, 20'JM,  I . G.
Kreis für erblindete Krieger 10 M,  Krtsteller 7 A.

Reg .-Sekr . Ludwig , Monatsgabe , 10 M.

M . G . C. 50 A,  Major a . D . Marx , weitere
Glabe, 20 A;  duych die Mitteld . Creditbank:
Justizrat Ruhuke , monatl . Beitrag , 20 M,  Stadt¬
schulrat a. D . Müller , Monatsgabe , 20 M.

N . R . für erblindete Krieger iOO A,  N . N.
Erlös aus der Abgabe von Metall gegenstanden
W M ; durch -die Nass, ttandesbank : Amtsgerrchts-
rat Wescner, monatl . Beitrag , 100 M.

Adolf Preß 4 A,  Frau Luise Prtcken für er¬
blindete Krieger 5 J6,  von der Prüfungskommission,
des Kgl. Realgymnasiums 80 A.

Frau Tr . Saalfeld für crblindcle Krteger 20 M-,
Sammelbüchse Casinogesellschaft Frievrichstraße,
1 .13 M,  Sammelbüchse Pistolenschießstand Otto
Seelig 49 .71 M,  Sammelbüchse Reservelazarett I
21 52 A,  Sammlung der Geschäftsstelle der „Rhetn.
Volkszeitung" : 43 .60 M,  dieselbe für erblindete
Krieger 205 .75 M,  Generalleutnant *. %'■ v . Saß-
Janwrski für bedürftige Kriegersamilten 50 M,
Skatklub B . & K . für erblindete Krieger 30 M,
aus einem schredsmänn. Vergl . Karst/^ arenz 5 M,
aus einem schiedsmänn. Vergl . Etz/Fischer für er¬
blindete Krieger 5 M,  Ernst Schramm , 14. Monats¬
rate IOO A,  Hugo & Lilli Schröder 12 Ji,  Erich
Stephan (Qnartiergeld ) 21 A,  General Strauß,
Monatsgabe , 100 A.

F . Tettweiler 10 M,  Thrcle 5 A,  Landger .-Ttr.
Travers 100 M,  Frau Trendelburg für crolmdete

^ '^ -urch die Vereinsbank : Direktor Heinrich Meis,
8 . Gabe , 20 A. t

Frau W . 3 M,  Tr . Wacker 30 A, „Wiesbadener
Tagblatt "-Sammlnng 130 M,  dasselbe für er¬
blindete Krieger 112 A, dasselbe für die Ost¬
armee 85 M,  dasselbe für die Marme 57 M,
dasselbe für verunglückte Flieger 10 M.

Gesamtsumme der bis jetzt erngegangenen Be¬
träge : 1000 704 .28 A.

Für die

„ßilse fir tneflästfttHgette Scutidt"
gingen ein:

Durch die Abteilung 7 : 5 A.
Durch Marcus Bcrlö & Co . : Dr . R . Schütz.

"0 Durch die Deutsche Bank : C. Schierenberg 50 A.
Frl . Tora Frank 6 M>.
Hamburger 10 M. ,
Katz, Oangenschwalbach, 10 M , Erich Krause

5 A-
W W 100 A,  durch die Nass. L'andesbank:

Hsdt. Wiesbaden 5 Jt,  Unleserlich 3 M,  zu¬
sammen 8 A.

Frau Schaar , Salzig 20 A,  Georg Christian
Schumann , Mensfelden 5 M.

Vaterland . Frauenverein , Bad Ems 50 A.
„Wiesbadener Tagblatt "-Sammlung 10 A.

Berichtigung  aus deut 44. Gabenverzeich¬
nis : statt Schunla für erblindete Krieger 5 M,  mu|
es heißen : Aus einer Privatklage Schunka/Forst
für erblindete Krieger 5 A.

Wegen etwaiger Fehler , die in den heuti¬
gen Verzeichnissen unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge-
Uüat eine kurze Notiz an das rlretskoinitee vonr
Roten Äreuz, Kgl. Schloß , Mittelbau , links. Erd¬
geschoß.

Wir bitten dringend  um weitere Gaben.

m
Aeiskmiltt Mi Weit Kreils für de«LtadtdeKk Wiesbadell.


	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

